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Wo andere verbluten,verdienen die Plutokraten
Sie möchten auch das Reich ausplündern und die deutsche Arbeitskraft verhökern

„ Berlin , 23. November. (Drahtbericht unfern
berliner SchriftlettunH.) Die Tatsache, datz die Anqlo-
^ranische Oelgcfellfchast vor kurzem, statt wie bisher,

vH. Dividende, diesmal 20 vH. ausschüttete, gab
^ „Irish Times " Gelegenheit, sich einmal mit den
stwtzeu Kriegsgewinnen britischer Ka-
?ttalisten  zu beschäftigen. Das Blatt stellt dabei
M , daß die Ansicht, eine solche Erhöhung der Divi-
Mde im Krieg sei unzulässig, für England nicht zu-
Mfe . Das Gesetz bestimme lediglich, datz eine Gesell-
ihaft während des Krieges keine höhere Dividende
Wien dürfe, als vor dom Krieg . Wenn also eine
Gesellschaft vor dem Krieg einmal 50 vH. Dividende
^geschüttet hat , so dürfe sie auch selbstverständlich
«ls heute tun . Wir hätten ohnehin nicht angenom¬
men, datz man in dem pluto krattschen England den
Börsenschiebern und Erotzkapitalisten die Kriegs-
stewinne zu beschneiden versuchen würde. Es bleibt
A >ei, datz, während die Soldaten ihre Haut zu
Markte tragen , diese Kreis« in England und in den
MA . auch weiterhin ihre Gewinne erzielen und da-

zu Resultaten gelangen , Me für diese Schieber
Börsenjuden recht erfreulich sind. Unter solchen

Umständen ist es auch nicht weiter verwunderlich,
jhenn die Londoner Börse, worauf wir unlängst
'hon hinwiesen, auf die letzte Rede Ehurchills , die
?aem Gerede über einen baldigen (frieden , wie es
Pjf England verbreitet war , ein Ende machte und
schwere Kämpfe und grotze Blutopfer für das kom¬
mende Jahr in Aussicht stellte, mit einem starken
Unsteigen der Kurse antwortete . Auch schwedische
Korrespondenten verwiesen in ihren Berichten ans
eondon darauf , datz die Finanzkreise einen langen
Urieg wünschen und auch aus ihren Verpflichtungen
ülr die Nachkriegszeit kein Geheimnis machen.
, In den USA . kommen die Aktionäre nicht nur in
Urn Genutz der enormen Geldbeträge , sondern sie
wnnen dort beispielsweise ihren Gewinn auch in
gorm Don Alkohol kassieren. Amerikanische Whifky-
wbriken sind jetzt nämlich, da sie bei den geringen
Vorräten, die sie noch besitzen, ein normales Ver-
Urfsgefchäft nicht aufrechterhalten können, dazu
Ubergegangen, ihren Aktionären zu erklären , datz sie
5M jede Aktie eine bestimmte Menge von Wisky er-
Mten können. Für Whisky - Aktien  sind daher
w der letzten Zeit in den USA . Phantasie-
Preise  bezahlt worden, die bis zu 500 vH. über
ben̂ in der letzten Woche notierten Kursen liegen,
dieses Verfahren amerikanischer Wisky-Fabriken er-
Al.net jedenfalls ungeahnte Möglichkeiten. Wenn
?ripielsweise Strumpffabriken oder Konserven-
mbxiken sich auf den gleichen Standpunkt stellen, so
wird der Aktionär bald Besitzer eines nicht zu unter¬
schätzenden Warenlagers , während die grotze Masse
?°n all diesen Dingen überhaupt nichts mehr zu
Men bekommt. Das wäre ja aber auch in den Pluto-
I.ratien nichts neues , die breite Masse mag sehen, wo

bleibt , wenn nur die Börsenschieber, die Grotzkapi-
mlisten weiterverdiencn.
. Di« gleichen Kreise sind bekanntlich jetzt schon

ksirig bemüht, sich für die Nachkriegszeit gute Ver-
,wtrstmöglichkeiten zu sichern. So ist die ganze
UNRRÄ, das sogenannte „Hilfs - und Wiedergut-
wachungswerk", das Roosevelt ins Leben rief , ja
üstr zu dem Zweck gegründet worden, um dem U S A.-

rpitalismus das gute Geschäft zu
mchern,  das jetzt im Krieg mit den Pacht- und
^jhlieferungen begonnen wurde . Diese Organisation
ch?chte Deutschland  zunächst einmal g r ü n d -
jZch ausplündern.  Sie wollen nach dem Kriege
«lle Lebensmittel in Deutschland beschlagnahmen,
Ebenso auch alle anderen Vorräte , um sie dann an
mdere Länder zu liefern . Wir nehmen solche Er-
uuvungen gelasien zur Kenntnis . Sie ' einen uns nur,
welche Pläne in den Hirnen unserer Freunde ge¬
mälzt werden. Die deutsche Wehrmacht und ihre
Mbündeten aber werden dafür sorgen, datz diese
xlaue nie Wirklichkeit werden, sondern datz der
LUede sehr wesentlich anders aussieht, wie sich die
wrotzkapitalisten und jüdischen Börienschieber ihn
Erstellen, und datz es dann mit dem Wohlleben die-
sz? Herrschaften endgültig ein Ende hat . Es ist aber
Mt . uninteressant , datz auf einer Tagung dieser
bsrnosen UNRRA -Organisation sich auch ein pol-
?Mer Vertreter einfand , der erklärte , datz Deutsch¬
em , abgesehen von der Beschlagnahme seiner Le-
.ensmittel , auch „eine gewisse Zahl von Deutschen
Lötstellen " müsse. Offenbar hat dieser tüchtige
Kann schon von Stalin gelernt , der ja , wie uns der
ĵ uheie amerikanische Botschafter in der Sowjet-
ublon, Standlcy,  erneut bestätigte, „Millionen

deutschen Arbeitern " anfordern will , um sie in
Sowjetunion „einzusetzen". Wir sind uns also

auch über die Pläne der Bolschewisten nicht im un¬
klaren, so datz es gar nicht mehr erforderlich gewesen
wäre, datz der sowjetische Botschafter in Mexiko,
Umansky,  die Bildung einer Armee der Rache
forderte. Dahinter wollen di« USA .-T er vors lieger
offenbar nicht zurückstehen, denn sie erklären , wie ein
nordamerikanischer Rundfunksprecher berichtete, datz
Deutschland mit Stumpf und Stil ausge¬

rottet  werden mutz. Wenn man glaubt , uns mit
solchen Reden einschüchtern zu können, so irrt man
sich gewaltig . Alle derartigen Vernichtungspläne
unserer Gegner stärken nur die Entschlossenheit des
deutschen Volkes, den Krieg bis zum Endsieg zu füh¬
ren, um Deutschland und ganz Europa vor diesen
Vernichtungspolitikern und jüdischen Börsenschiebern
ein- für allemal zu sichern.

Japanischer*Sieg bei den Gilbertdnseln
Ein Flugzeugträgerund ein Zerstörer versenkt - Drei Flugzeugträger, ein Schlacht¬

schiff und ein Transporter schwer beschädigt - 125 Flugzeuge  abgeschossen
Tokio,  23 . November. (Funkmeldung.) Auch

bei der Landung starker nordamerikanischer Ma¬
rineeinheiten ans den Gilbert - Inseln
Markin und Tarawa , die das kaiserliche Haupt-
guartier am Montag bekanntgab , konnte die ja¬
panische Marinclnftwasfe dem Feind empfindliche
Schläge versetzen. Bei diesem Unternehmen sind
bis jetzt ei » mittelgroßer Flugzeug-
träger und ein Zer stör er versenkt
worden . Weiter wurden zwei große Flugzeug¬
träger beschädigt, einer davon so schwer, daß au-
znnehmen ist, daß er inzwischen gesunken ist. Ein
mittelgroßer Flugzeugträger wurde gleichsalls
schwer beschädigt, so daß mit seinem llntcrgang

gerechnet werden kann . Ein Schlachtschiff oder
schwerer Kreuzer und ein Transportschiff wurden
beschädigt und in Brand geworsen.

Die feindliche Luftwaffe verlor in diesen Kämpfen
36 Maschinen, während von der japanischen Land¬
armee weitere 83 Flugzeuge abgeschossen wurde».
Die japanischen Verluste belaufen sich ans 15 Flug¬
zeuge.

Der Versuch der Amerikaner, durch Landungen
im Gebiet der Gilbert -Inseln , die nordöstlich der
Salomonen liege», den niederschmetternden Eindruck
der fünf Niederlagen bei Vougainville zu ver¬
wischen, ist also nicht von Ersolg gewesen.

Oeist von Langemarck Garant unseres Sieges
Der Gauleiter sprach auf einer Feierstunde der studentischen Jugend

XSG. Die Standortstudentenführung Frankfurt am
Main veranstaltete am Sonntagvormittag aus dem
Ehrenfeld des Frankfurter Hauptfriedhoss eine
L a n g e m a r ck- F e i e r. Im Mittelpunkt dieser durch
Musik und Wort würdig gestalteten Gedenkstunde,
an der mit der Studentenschaft die Dozentenschaftder
Frankfurter Hochschulen teilnahmen , stand eine Rede,
von Gauleiter und Reichsstattt,alter Sprenger,
die den Sturm auf Langcmarckals Auftrag und Ver-
pslichtuug für die Jugend unseres deutschen Volkes
herausstellte.

Der Gauleiter erinnerte in seiner Ansprache daran,
datz der Geist von Langemarck. der Geist der opfer¬
bereiten Hingabe für die Nation , es gewesen sei, der
das Reich aus Ohnmacht und Knechtschaft, wieder
zu Macht und Erötze geführt habe. Der Führer selber
habe damals an jenem denkwürdigen mit den
Klängen des Deutschlandliedes geheiligten Sturm
auf Langemarck teilgenommen und das Vermächtnis
jener Zeit in der Errichtung des aus dem Frontgeist
geborenen Erotzdeutschen Reiches erfüllt . Gegenwärtig
stehe das gesamte deutsche Volk mit dem Geiste von
Langemarck im Kampf um seine Freiheit und sein
Lebensrecht. In Befolgung ihrer großen idealistisch-
politischen Tradition stehe die studentische Jugend bei
diesem opfervollen Einsatz wiederum in vorderster
Front . Der Gauleiter würdigte dabei die soldatische
Bewährung der Studenten an allen Fronten und die
Verdienste der Studenten und Studentinnen heim
Kriegseinsatz in der Heimat. „Langemarcks Geist ist
überall da. jo jührte er aus , wo der Appell an die

hingebungsvolle und opferbereite Kameradschaft mit
leidenschaftsvoller Begeisterung befolgt wird ." Dieser
Geist sei wc-tenseigener Besitz der deutschen Jugend
und habe seine sozialistischeZielsetzung in der Ein¬
richtung des Langemarck-Studiums , das jedem jungen
Deutschen, unabhängig von Vorbildung . Herkunft und
wirtschaftlichen Verhältnissen, de» Weg zu den füh¬
renden geistigen Berufen unseres Volles ermögliche,
jiiinvol ! zum Ausdruck gebracht. So wie bei dem
Sturm auf Langemarck die studentische Jugend neben
den Kriegsfreiwilligen aus allen Ständen unseres
Volkes sich opferte, so wachse heute aus der Breite
dieser Gemeinschaft, die allein durch Leistung aus¬
gelesene geistige Führungsschicht unseres Volkes. Im
sieghaften Geiste von Langemarck, so schloß der Gau-
leiter seine Rede, habe der Führer dem deutschen
Volk wiederum den Weg zum Reich freigemacht. 2m
gleichen Geiste werde dieses Reich gegenwärtig ver¬
teidigt bis der Sieg über seine Gegner errungen sein
wird!

Nach der Ansprache erfolgte bei gesenkten Fahnen
unter den Klängen des Liedes vom guten Kameraden
eine Kranzniederlegung am Ehrenmal.

Der schwerkriegsversrrte Gaustudentenführer
Balon  machte sich zum Sprecher der studentischen
Jugend , als er die Gedenkstundemit dem Versprechen
schloß, datz die studentische Arbeit zu jeder Zeit in
der Verpflichtung der gebrachten Opfer stehen werde,
wobei er an den Heldentod der beiden Eaustudenten-
führer der letzten Vorkriegsjahre Emil Konrad
und Karlheinz Kugelmann  ehrend erinnerte.

Oie Säuberung des Südost=Raumes
Die Masse der Banden führungslos - Gute Haltung der Bevölkerung

IPS . Nach dem Verrat Badoglios ging, wie zu
erwarten war , im südosteuroväischen Raum zunächst
eine Reihe wichtiger Positionen verloren , die bis
dabin von italienischen Verbänden gesichert worden
waren . Das war namentlich im Gesamtraum der
dalmatinisch - i st rischen Küste  der Fall,
wo sich kommunistische Banden und irreguläre Hau¬
sen unter der Führung britischer Agenten vielfach
der italienischen Waffen bemächtigten. Ebensooft
gingen ehemalige italienische Verbände zu den
Banden über , um mit ihnen gemeinsam Sabotage¬
akte gegen die deutschen Nachschublinien oder Über¬
fülle gegen die deutschen und. kroatischen Sicherungs-

Scheinlösung in der LibanonsKrise
England macht das Geschäft und die Araber müssen die Zeche zahlen

.Berlin , 23. November. „Exchange" meldet aus A>-
N ) . Das degaullistische Komitee veröffentlichte nach
»? !Hlutz der Besprechungen mit den Engländern
^Pchläge , die zur Beendigung der Krise im Liba-führen sollen. Danach soll angesichts des Drucks

libanesischen Volkes der Präsident  des
^danon sofort aus der Haft entlassen und in sein

zurückgeführt  werden . Die drei verhaf-
^, ^ ..Ministcr werden zwar ebenfalls aus der Haft
.^ msien, sollen aber nicht wieder auf ihren Posten
^fuckkehren. Der französische Delegierte Helen
ivN . ^ berufen und kehrt nach Algier zurück. Der
^astdent des Libanon soll ein neues Kabinett bil-
, Die Wiedereinsetzung des Präsidenten des Liba-
ionU’1 zweifellos nicht den Arabern zuliebe erfolgt,

ist nur als Scheinlösung  zu werten.
Geste wäre den Engländern und den

^Mllisten eine Wiederherstellung der Ruhe im
Iefe+anon  laurn möglich gewesen. Die Ereignisse der

5ten Tage im Libanon haben allzudeutlich gezeigt,
es den Engländern geh!' Wenn sic sich alsol°tzt

tẑ pzur Wiedereinsetzung des Libanon -Präsidenten
m/^ tfinden, dann steckt dahinter eine andere Ab-
Al, die sie möglichst zu verschleiern suchen. Sie wer¬

den sich das angebliche Entgegenkommen gegenüber
den Libanesen gebührend honorieren lassen und ihre
Rechnung nur allzubald präsentieren . Wieder wer¬
den die Araber zweifellos die Koste» zu tragen
haben. Für London ist nicht die Wiedereinsetzung des
Libanon -Präsidenten ein Gewinnpunkt , sondern viel¬
mehr die Absetzung des gaullistischen Delegierten
Heleu.

Wie wenig auf die Wiedereinsetzung des Liba¬
non-Präsidenten zu geben ist, beweisen am besten
die englischen Pressestimmen zur Libanon -Krise. Da
schreibt z. B. die „Daily Mail " : Der Libanon gab
General de,Gaulle seine erste grotze Gelegenheit,
Staatskunst zu beweisen, und es wäre eine Tragödie
gewesen, wenn er sie aus Gründen des Prestiges oder
der Eitelkeit hätte verstreichen lassen. Jetzt, da er
den ersten großen Schritt getan bat . kann man hoiien,
datz eine gerechte Regelung Zustandekommen wird.
Bedeutende Fragen hängen von der Entwicklung der
Dinge in diesem Gebiet ab. Sie aehen über die ört¬
liche Krise^hinaus , sie gehen über den Krieg ja selbstüber den Frieden hinaus . Wir staben keine territo¬
rialen Interessen in Syrien oder im Libanon . Aber
unsere Interessen im mittleren Orient reichen so
weit, wie das Empire.

kräfte zu unternehmen . Bei der erheblichen Aus¬
dehnung des Südostraumes und seinen Eelände-
schwierigkeiten,  sowie der Vielfalt der Aus¬
gaben, denen sich die deutschen Sicherungsdivisionen
plötzlich gegenübergestellt sahen, konnte die deutsche
Führung zunächst die Hand nur auf die wichtigsten
Städte und Häfen an der adrialischen Ostküste legen.
Es war vorübergehend nicht zu Verbindern, datz
zwischen den Banden im Balkanraum und den
amerikanisch-britischen Jnvasionstruvven in Süd¬
italien eine direkte Verbindung  entstand,
die zwar nur lose war , immerhin aber ausreichte,
um die , Aufrührer mit Lebensmitteln , Waffen.
Munition und Sabotagematerial zu versorgen.

In den zwei Monaten , die seit dem -Verrat
Badoglios inzwischen verstrichen sind, wurde nun
diese Verbindung von den deutsche» Truppen metho¬
disch und erfolgreich bekämpft. Die Wegnahme der
Halbinsel Peljesac , die Säuberung der dalmatinischen
Küste und die Besetzung der nordadriatischen Inseln
hat jetzt bereits dazu geführt , datz die Masse der
Banden,  die in die Karstgebirge von Kroatien,
Albanien und Montenegro abgedrängt wurden,
fübrnngslos  geworden ist. Die zunehmende
Wetterverschlechterung trägt weiter dazu bei, die
Auflösungserscheinungen bei den Vandengruppen
zu verstärken. Wertvoll für die deutsche Führung
war im übrigen die aktive Unterstützung
ihrer Maßnahmen durch die Bevölkerung,
die unter dem erpresserischen Druck der Banden
schwer zu leiden hatte . In Albanien und Monte¬
negro schlossen sich die nationalgesinnten Landes¬
einwohner zu örtlichen oder regionalen Selbstschutz¬
organisationen zusammen und übernahmen die
Sickerung der gesäuberten Gebiete. Andere Frei¬
willigenverbände beteiligten lick aktiv am Kampfe
gegen das Partisanenunwesen . Die Meldungen zu
diesen Verbänden nehmen immer nock zu. wobei den
Angehörigen dieser Formationen die gleicke soziale
und Hinterbliebenen -Fürsorge wie den Angehörigen
der deutschen Wehrmacht gewährt wird.

Amtlich wurde in Caracas  bckanntgegcben , daß die
diplomatischen Beziehungen zwischen Venezuela und der
Dominikanischen Republik wiederhergestellt wurden.

Die zweite Front
Von Oberstleutnant A. v. Olberg

Im Moskauer Kommunique wird auch davon
gesprochen, daß Maßnahmen vereinbart seien,
„um den Krieg abzukürzen ". Nach sowjetischer Auf¬
fassung gibt es für dieses Problem indes nur eine
Lösung : die zweite Front.  Wenn mau im
Kreml von der zweiten Front spricht, so versteht
man darunter , daß auch die Verbündeten Blut
vergießen sollten und daß es mit Waffenlieferun¬
gen allein nicht getan sei. Daß Stalins Verbün¬
dete in dieser Beziehung anderer Ansicht sind, und
daß es diesen gar nicht unerwünscht wäre , wenn
die Sowjets , zur Zeit der Stärkste der drei Ver¬
bündeten , noch einige Zeit allein die Last des
Kampfes tragen müssen, um mehr und mehr zu
verbluten , war dem Sowjetgewaltigen durchaus
bekannt . Eine Konferenz ist ja auch nur nötig,
wo eine Differenz beseitigt werden muß , hierzu
waren ja auch die Gesprächspartner oder vielleicht
richtiger gesagt, die Gesprächsgegner nach Moskau
befohlen . Es dürfte daher auch keinem Zweifel
unterliegen , daß Stalin seine Forderung bei den
Besprechungen auf das nachdrücklichste unter¬
strichen und wohl auch durchgesetzt hat . Hatte er
doch schon wochenlang vor dem Zusammentritt
dieser Tagung mit größtem Eifer vorgearbeitet,
um seinen Verbündeten klarzumachen , daß
eigentlich nur diese Frage einer Besprechung oder
besser gesagt einer Zustimmung durch die West¬
mächte bedürfe . Diese Vorarbeiten näher zu be¬
trachten , dürfte äußerst interessant sein.

„Außenpolitik muß durch . strategische und nicht
durch ideologische Erwägungen bestimmt werden ",
schrieb kürzlich die Moskauer Zeitschrift „Woina
i Robotschky klas ". Sie gab damit dem Ausdruck,
was Stalin und mit ihm ganz Sowjetrußlaud
als den w i cht i g st e n Punkt der Konfe¬
renz  von Moskau ansah . womit aber auch der
Differenzpunkt klar herausgestellt wird . „Thema
Nr . -1" wäre für die Sowjets die Frage nach der
zweiten Front , denn die militärischen Operationen
ihrer Verbündete » erwiesen sich nach sowjetischer
Auffassung als völlig unzureichend . Der Einsatz
von zwei oder drei Armeen der Briten und Nord¬
amerikaner auf dem italienischen Kriegsschauplatz
genüge Stalin keineswegs , denn er binde nach
seiner Auffassung nur geringe deutsche Kräfte und
die Ausdehnung dieser Front auf Südosteuropa,
mit der ihn die Anglo Amerikaner immer wieder
zu vertrösten versuchen, erscheine ihm unwahr¬
scheinlich. Der Mangel an Landungsbooten und
Transportflugzeuge » habe diese angeblich bisher
verhindert und die britische Presse weise ja über¬
dies selbst darauf hin , daß für eine militärische
Aktion i» Griechenland die Jahreszeit bereits zu
weit fortgeschritten fei ." Auch der Hinweis eines
namhaften britische» Militärberichterstatters , daß
man damit rechnen müsse, daß dieses Jahr die
Orientarmee  mit ihren zwei Millionen briti¬
schen und amerikanischen Soldaten in Nvrdafrika,
Aegypten , Palästina und Syrien , abgesehen von
kleineren Unternehmen , nicht mehr eingesetzt wer¬
den können , faßt Stalin als eine Ablehnung sei¬
ner Forderungen ans. lWir lassen es offen, ob
dieser Hinweis nicht als Täuschungs - oder AlF
lenkungsmanöver anzusehen ist.)

Man muß es Stalin lassen, die vorberei¬
tende Regie  für die Konferenz war im Hin¬
blick auf seine Hauptforderung , die zweite Front,
geradezu glänzend durchgeführt . Wenn die Briten
und Nordamerikauer in ihrer Presse seit Wochen
betonen , daß das deutsche Ostheer ans keinen Fall
von den Sowjets geschlagen sei, da ja die Zurück¬
nahme der Front tatsächlich in voller Ordnung
erfolgt sei, so war dieses Umschwenken in der Be¬
urteilung des söwjetischen Raumgewinnes nur zu
durchsichtig. Stalin .aber hat es verstanden , seinen
„Vertragögcgnern " den Wind ans den Segeln zu
nehmen . Ter jetzt im Gange befindliche Gcivalt-
stoß der Sowjets an der Ostfront ist wohl nicht
mit Unrecht als „Kouferenzoffensive " bezeichnet
worden , weil sie neben ihrer großen strategischen
Bedeutung offenbar , zum mindesten in ihrem tcr-
minmäßigen Ansatz, in erster Linie bestimmt ge¬
wesen sein dürfte , den Sowjets das Auftreten auf
der Konferenz den Briten und Nordamerikanern
gegenüber zu erleichtern . Diese Großkämpfe
sollten den Bolschewisten „echte Erfolge " bringen,
damit sie auf der Konferenz die Errichtung einer
zweiten Front in Westeuropa damit durchsetzen
konnten , daß sie die Größe ihrer Opfer
ivirksam unterstrichen und ihre neuesten Erfolge
vorwiesen . Dies allein genügte Stalin indes nicht.
Mit der Anreise der militärischen Kommissionen,
die die Außenminister der Westmächtc nach MoS-
kau herangezogen hatten , waren die dortigen Ge¬
spräche in ihre delikate Phase getreten , wie Harold
King durch Reuter berichtete . In diesenr Augen¬
blick hat Stalin überraschend das Generalsekre¬
tariat der kommunistischen Partei um einen
fünften Generalsekretär erweitert . In diese
Stellung wurde Generaloberst Schtscherwakow,
der Ehef der politischen Leitung der Roten Armee,
berufe ». Was konnte eine solche Ernennung
eines rein wehrpolitisch orientierten hoben Niili-
tärs im Augenblick der beginnenden Konferenz
anders bedeuten , als die Absicht, den Brite » und
Nordamerikanern von vornherein klarzu-
machen, daß auf militärische Fragen bei dieser Zn-

„Aiif Leros war die Hölle los“
Genf 23. November „Der letzte Mann von Leros"

berichtet in der Londoner Presse über seine Ein¬
drücke. Die Deutschen, so erzählt er. wären mit
großer Kühnheit  vorgegangen . Unter den die
Insel verteidigenden Truppen habe niemand einen
so plötzlichen Zusammenbruch erwartet . Zahlreiche
Bombenangriffe täglich seien von den Deutschen
unternommen worden und sie hätten wie „Geier"
ständig die Insel umflogen. Die Stukas hätten sich
auf ein Zeichen der Bodentruppen sofort auf die an¬
gedeuteten Ziele gestürzt. Der Lärm , den sie verur¬
sachten, sei furchtbar gewesen. Die Verteidiaer hätten
ihren Kopf nicht aus den Gräben stecken können, da
Bomben und Granaten unaufhörlich auf sie nicder-
geprasselt wären. Das habe auf sie eine verheerende
psychologische Wirkung ausgeübt.
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fammenkunst das Hauptgewichtgelegt werde.
Als drittes Eisen im Feuer  setzte Stalin
die gesamte sowjetische Presse ein. um seinen Ver¬
bündeten klarzumachen, daß er an einen Kompro¬
miß in der Frage zweite Front überhaupt nicht
denke. Ueberall wurden in die Berichte über den
Verlauf der Konferenz immer wieder in mehr
oder weniger geschickter Weise die Forderungen
nach der zweiten Front eingestreut. Erfundene
Meldungen über den erfolgten Abzug deutscher
Truppen bald auö Norwegen, bald aus Frank¬
reich, aus Holland oder Belgien, die die deutsche
Führung an die Ostfront habe werfen müssen,
sollten Mitwirken, den Verbündeten klarzu¬
machen, daß ein Großangriff im Westen Europas
zur Zeit gar nicht so schlimm sein könne, wie es
in der englischen Presse immer wieder hingestellt
wurde. Einzelne Moskauer Blatter ivurden sogar
recht deutlich. So schrieb der „Rote Stern":
„Schon im Weltkriege habe sich gezeigt, daß
Deutschland nur im Westen besiegt werden könne."
Ein anderes führendes Blatt sagte: „Die militäri¬
schen Operationen unserer Verbündeten erweisen
sich vom Standpunkt der Verkürzung des Krieges
aus als völlig unzureichend." Mit diesem Hinweis
hatte die sowjetische Führung die in England und
den USA . brennendste Frage angeschnitten. Es
kann keinem Zweifel unterliegen, daß das Z ei t -
Problem  auf britischer und amerikanischer Seite
für die strategischen Planungen die entscheidende
Frage ist, wenn auch das Problem der Kriegsver¬
kürzung in London nicht so brennend empfunden
wird wie in Washington, denn die gesamte Volks¬
stimmung in den USA . fordert gebieterisch, die
amerikanische.Kriegführung aüf den pazifischen
Raum zu verlagern. Jeder neue Kriegsmonat
in Europa bedeutet eine Stärkung des japanischen
Kriegspotentials, bedeutet in steigendem Maße
amerikanische Verluste. Darum ist die schnelle
Beendigung des europäischen Krieges dringendste
Forderung für Washington, wo man klar über¬
steht, daß die Zeit nicht für den Feind, sondern für
die Achsenmächte arbeitet. In gewissem Umfange
sollte natürlich auch die wachsende Kriegsmüdig¬
keit Englands ansgenutzt werden, um auf eine
schnellere Kriegsbeendigung hinznwirken, was
nach sowjetischer Auffassung nur durch die zweite
Front erreicht werden kann.

In dieser Erkenntnis setzte Stalin auch di e
anglo - amerikanische Presse zu S e-
kundantendiensten  ein , soweit sie ihm
hörig ist. Mit der Presse aber ivurden auch namhafte
Persönlichkeitenin den Propagandakampfge¬
schickt. Ted Burengeneral Smuts hatte, offenbar
im Auftrag der britischen Regierung, vor kurzem
in einer Rede dargelcgt, daß die Errichtung einer
zweiten Front zur Zeit unmöglich sei und auf den
Soinmcr 1044 verschoben werden müsse. Hieran
anknüpfend sagte der englische Arbeiterführer
Shinwell auf einen Wink aus Moskau ivörtlich:
„dies dürfte für die Sowjets , die so große Opfer'
gebracht Haben, und möglicherioeisc erschöpft seien,
che wir für die zweite Front bereitstehen, kaum
ein Trost sein." Noch iveit deutlicher wird der
„Sunday Picturial", er nannte die Heransschie-
bnng der zweiten Front bis zum Jahre 1044 ein
Versagen der Briten und Amerikaner und erin¬
nerte daran, daß Eben schon im Sommer 1942
dem sowjetischen Außenkommissar Molotoiv die
sofortige Schaffung einer zweiten Front zugesagt
habe, lknterstützt ivurde dieser Pressefeldzug von
Moskau her mit folgenden, nicht mißzuverstehen-
den Hinweisen. „Die Hauptarmeen Großbritan¬
niens und Amerikas haben den Zusammenstoß
mit der deutschen Wehrmacht erst noch vor sich. Es
ist klar, daß die Heere der Verbündeten noch bei
weitem nicht so für den Endsieg ausgenutzt wor¬
den sind, wie dies möglich wäre. Wenn sich die
Alliierten entschließen könnten, sie jetzt im Westen
zum Einsatz zu bringen, so würde dies den wich¬
tigsten Faktor zur Verkürzung der Kriegsdaucr
darstellen." Derartige Acußerungen britischer Zei¬
tungen ließen sich in unbeschränkter Zahl anfüh¬
ren. Immer wieder mit dem Grundgedanken,
den auch„Exchange Telegraph" betonte: „Der bis¬
herige militärische Einsatz der westlichen Verbün¬
deten müsse als ungenügend betrachtet werden,
nur die sofortige Errichtung der zweiten Front
wäre geeignet, den Krieg zu verkürzen."
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Der OKW.-Bericht von heute

Hervorragender Abwehrerfolg in der
dritten Schlacht an der Smolensker Rollbahn
Beispiellose Verluste der Sowjets - Tiefgegliedertes feindliches Verteidigungs¬
system westlich Kiew durchbrochen - Zwei Sowjetregimenter vernichtet - Im
großen Dnjeprbogen 146 Panzer abgeschossen - Heftige Kämpfe in Süditalien

Die Kapitulation von Samos

Dian sicht, die militärischen Fragen standen
durchaus im Vordergrund und Mittelpunkt der
Auseinandersetzungenans der Moskauer Kon¬
ferenz. Ob die Besprechungen die ziveitc Front
bringen werden, bleibt abzuivarten. Der USA-
Scnator Chandlcr hat nach Abschluß seiner Be¬
suchsfahrt an sämtlichen Fronten der Ehicagoer
Presse gegenüber betont, „wenn man heute eine
Invasion an der französischen Küste versuchen
würde, bedeutete dies den Selbstmord der
Angreifer ." Man sieht, die Opposition war
ihrerseits auch sehr rege. Washington machte im¬
mer wieder aus die riesigen Schwierigkeiten aller

11e xi-Vui-V A«4£neutrat
(1. Fortsetzung)

Aber davon sprach er zu niemandem, nicht einmal
Claire brauchte hiervon etwas zu wißen.

lleberhaupt zogen sie sich ängstlich ins Dickicht
zurück, wenn der weiße Medizinmann seine Zau¬
bereien mit den unreinen Tieren begann.

Einzig Koja blieb

zwischen den russischen und deutschen Polen einer¬
seits und den österreichischen Polen andererseits
immer stärker werden, und der Oberst berichtet, dag
er überall nur einer tiefen Abneigung gegen
Marschall Pilsudski.begegnet sei. Er crmnert daran,
daß es die jetzige Regierung gewesen|ei, dre kurz
vor der bolschewistischen Invasion die beiden ein¬
zigen schlagkräftigen polnischen Armeen, die de»
Generals Haller und die Armer>n Vasen, --nkg-lost
hatte , und zwar aus rein persönlichen Gründen.
Zur Zeit mug sich Gencrac:-auer mit rtUigaoen des

Aus demF ühr e rha u p t qu a rt i e r, 23. Roo.
(Funkmeldung). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Rordostwärts Kertsch  scheiterten wiederholte
feindliche Vorstöße.

Am BrückenkopsR i kopo l und im großen
Dnjeprbogen  oerllärkte der Feind gestern seine
Angrisse. Es kam zu harten, den ganzen Tag über
andauernden Kämpfen, in denen alle Durchbruchs¬
versuche der Sowjets abgeschlagen, einige Einbrüche
durch sofortige Gegenstöße bereinigt oder abgeriegelt
wurden. 2n einer noch heftig umkämpsten Einbruchs¬
stelle vernichtete eine gepanzerte deutfche Kampf¬
gruppe von etwa 100 angreisendcn feindlichen Pan¬
zern 82.

Insgesamt wurden bei den gestrigen Kämpfen
in diesem Raum 148 Sowjetpanzer abgeschosien.
Bei T scher kassy  wurden die in unsere Stel¬
lungen eingebrocheucu Sowjets in entschlosieuem
Gegenangriff wieder znriickgeworse».

Westlich Kiew  setzte der Feind unseren Gegen¬
angriffen erbitterten Widerstand entgegen. Nach
Abwehr zahlreicher feindlicher Gegenangriffe
traten unsere Divisionen erneut an, durchbrachen
ein tief gegliedertes feindliches Verteidigungs¬
system und vernichteten zwei feindliche Regimenter.

SüdwestlichG o me l wurden «nserc Truppe«
in einzelnen Abschnitten vor überlegenem feind¬
lichem Druck auf rückwärtige Stellungen zuruckge-
nommcn. Nördlich der Stadt endeten schwere
Kämpfe gegen die wiederholt anstnrmenden So¬
wjets mit einem vollen dcntfche« Abwehrerfolg.

Im Raum südlich Klitsch ew  sind heftige
Kämpfe mit einer eingebrochenen feindlichen Kampf¬
gruppe im Gange.

Westlich Smolensk  haben die unter dem Ober¬
befehl des Generaloberst Henrici  und unter Füh¬
rung des Generals der Infanterie Wolters
stehende schlesische 18. Panzergrenadier-Division, die
württembergisch-dadische 25.Panzergrenadier-Drvrston.
die württembergisch-badische 78. Sturmdivision, die

erste 44-Jnsanterie-Brigade7 mot. und die im Erd-
pf ei ' ~ . *kampf eingesetzten Teile der 18. Flak-Division in der

siebentägigen dritten Schlacht an der Smolensker
Rollbahn einen hervorragendenAbwehrerfolg errun¬
gen. 34 Schützendivisionen und sechs Panzerbrigaden
der Sowjets rannten hier vergeblich gegen die deut¬
schen Abwehrstellungen an und erlitten dabei beispiel¬
lose Verluste an Menschen und Material.

OeftlichW i t c bsk und im Einbruchsraum von
Newel  scheiterte» einige örtliche Vorstöße der
Sowjets . Bei einem eigenen Angrisssnntcr-
nehmen nordwestlich Newel wurde der Feind nach
Süden zurückgeworfen.

I « S Ldi t a l i e n griff der Feind am äußer¬
sten linken Flügel mit starken Kräften nnsere
Vorstellnugen nördlich des Sangroflnsses an. Zahl¬
reiche heftige Angrisse wurden abgeschlagen, ein
örtlicher Angriff abgeriegclt.

Nach der bedingungslosenKapitulation der
feindlichen Seefestung Lcros hat nun auch die
Besatzung der Insel Samos  die Waffen ge¬
streckt. Deutsche Truppen sin- ans der Insel ge¬
landet.

Ein Teil der aus britischen und Badogliohörigen
Truppen bestehenden Besatzung ist in den letzten
Tagen in das neutrale Ausland geflohen. Die von
ihrem Divisionskommandeur verlassene Truppe in
Stärke von etwa 8888 Mann wird zur Zeit von unse¬
ren Landungsverbänden entwaffnet.

Britische Bomberverbände führten in den gestri¬
gen Abendstunden einen schweren Terrorangriss ge¬
gen die Reichshauptstadt durch. Durch Abwurf zahl¬
reicher Spreng- und Brandbomben entstanden Ver¬
wüstungen in mehreren Stadtteilen. Eine Reihe un¬
ersetzlicher Kunststätten wurden vernichtet. Die Be¬
völkerung hatte Verluste.

Andere feindliche Flicgerkräfte griffen einen
Ort im Rheinland an. „

Die Lustvcrtcidignugskrästebrachten, soweit
bisher fcstgeftellt, trotz besonders schwerer Abwehr-
bcdingungeu, 29 feindliche Bomber zum Absturz.

überseeischen Unternehmungen aufmerksam. Die
Ueberwindungder weltweiten Seewege und das
Transportproblem standen hierbei an erster
Stelle. Ob sich wohl die Sowjets klarmachten—
so lasen wir da —, „was es bedeute, den Krieg
über den Atlantik und den Pazifik durch das
Mittelmeer und den Indischen Ozean fortzufüj-
ren, auf Nachschublinien, die fast überall durch
deutsche Unterseeboote und vielfach durch Sturz¬
kampfflugzeuge angegriffen werden." Tie Hoff-
nung auf den Luftterror  und seine Schock¬
wirkung hat r e stl o s v e r s a g t , schrieb doch der

Londoner„Economist", „man könne den Erfolg
einer militärischen Unternehmung nicht an den
angerichteten Schäden messen, sondern nur an dem
Grad, in dem sie zur endgültigen Niederlage des
Feindes beitragen." Dies wird Stalin wohl
Mister Eden vorgehalten haben, als ihm dieser
seine Morgeugabe überreichte, das Album, das
das Ausmaß des Schadens zeigt, den die britische
Luftwaffe in Deutschland angerichtet hat. Diese
symbolische Gabe, die schamloseste Offenbarung
der britischen Gangstergcsinnung und Brutalität,
hätte damit ihre verdiente Abfertigung gefunden.

Warschaus Raubabsichten aufgedeckt
Polen plante schon 1920 einen Überfall auf Danzig

Danzig, 23. November. (Funkmeldung). Der
„Danziger Vorposten" veröffentlichte ein Dokument
aus den Beuteakten, die unseren Truppen tm
Frankreich-Feldzug in die Hände fielen. Das bisher
noch unverössentlichte Schriftstück gibt einen un-gr
widerlegbaren Beweis dafür, daß Polen gleich nach
Abschluß des .Versailler Diktates beabsichtigte, sich
der Stadt Danzig  durch einen Handstreich zu be-
mächtigen.  Es handelt sich um einen Bericht
des britischen Obersten Boger.  der vom
Chef der sranzösischen Militärmisiion in London
aktenmüßig unter dem 13. Dezember 1928 festgehaltenals """ 'worden ist. Boger war damals Präsident der deutsch¬
polnischen Erenzziehungskommission; keiner konnte
also bester als er über die Pläne Polens unter¬
richtet sein. Darüber hinaus ist dieser Bericht
Bogers ein neuer Beweis für die Heuchelei
und Verlogenheit Englands,  das ja
diesen Krieg vom Zaune brach, um das angeblich
„bedrohte" Polen zu schützen, das aber bereits seit
1920 genau davon unterrichtet war, daß Konflikte
nur durch die Pläne Polens zu befürchten waren.

Wir geben im folgenden die wörtliche Ueber-
setzung des Schriftstückes wieder:

des weißen Mannes, daß er sie rufen solle. Aber der
weiße Mann rief sie nie.

Der Tropenhelm und ein Paar kurze, schilfgrüne
Leinenhosen, das war zur Stunde Gerhard Ewerts
einzige Bekleidung. Dennoch rann ihm der Schweiß
in Strömen über den Körper. Kein Holzhauer da¬
heim konnte im Hochsommer bei schwerster Arbeit
Io schwitzen wie er, der doch an diesem Mainachmittag
nichts anderes tat, als mit einer kleinen Spritze zu
hantieren.

Die Ratte, die vor ihm auf einem kleinen Feld¬
tisch lag, war betäubt. Er konnte das linke Vorder¬
bein aufheben und die Spritze an der Stelle ein-
setzen, wo er es für nötig befand. Das Tier rührte
sich nicht, nur das Fell zuckte unter dem Schlag desJerzens. Als das Serum eingesührt war, legter. Ewert die Ratte zurück in den Käfig und schloß
die Tür. Diese Arbeit mußte er allein verrichten.
Um nichts in der Welt hätte einer der Boys dcese
Ratte berührt; ja, seit sie wußten, daß diese Tiere
mit der „kleinen Lanze" gestochen wurden, deren
Spitze vergiftet war, weigerten sie sich auch, das
Futter in den Käfig zu streuen.

Koja war ohnedies eine Ausgestoßene. Sie ge-
• - r - - mfl « » Jjchärte einer ganz niederen Kaste an, und wenn ,.

auch schön war, so hatte sie doch jetzt, wo sie schon
13 Jahre war, noch keinen Mann gefunden.
Niemand konnte genau sagen, wie sie ins Lager ge¬
kommen war. Sie war eines Tages da. Sie half bei
der Arbeit, und am Abend wartete sie vor dem Zelt

Wunderlicher weißer Mann! Er hantierte mit
Giften und unreinen Tieren, er trank weder Whisky
noch Gin, er trank überhaupt nicht, und er rief des
Nachts kein Mädchen in sein Zelt. Weder Koja noch
eine andere.

Er war weder ein Engländer noch ein Ameri¬
kaner und natürlich auch keiner von den hollän¬
dischen Herren, und Bilal hatte erzählt, daß der
merkwürdige Mann ein Deutscher sei. Bilal, der
Koch, wußte alles. Er hatte,zehn Monate im,Dienst
des englischen Generalkonsuls von Batavia ge¬
standen? Zehn Monate waren eine unendlich lange
Zeit, sie gaben einem Weisheit und Würde., So
wußte' Bilal auch zu berichten, daß alle Deutschen
mit den bösen Geistern verbunden wären, daß sie in
Europa die Vulkane beschworen hatten mit ihnen
zu känipsen, um alle guten und braven Völker zu
vernichten.

Nur England hinderte bisher die Deutschen da¬
ran, ihr böses Vorhaben auszuführen. :

„Warum dienst du dann dem deutschen Herrn?"
hatte Koja gefragt, aber Bilal hatte sie natürlich
nicht einmal' einer Antwort gewürdigt. Ein Weib
aus niederer Kaste wagte, ihn, Bilal, etwas zu
fragen!

Gerd Ewert setzte den kleinen Käfig auf eine
Art Regal, aus dem eine Reihe anderer Käfige und
mehrere Elasbehälter standen, dann brannte er sich
eine Zigarette an und ging hinüber zum Badezelt.
Dabei klatschte er dreimal in die Hände. Das war
das Zeichen, daß man den Tisch decken solle.

Koja folgte ihm, wie ein Hündlein dem Herrn
folgt. Der Arzt war es gewohnt, sie in seiner Nähe
zu wißen. Es störte ihn nicht, nur heute . . . Es
schien, als wolle Koja ihm etwas sagen, ohne
daß sie doch den Mut dazu gehabt hätte.

Vor dem Badezelt blieb Ewert stehen.
„Was willst du, Koja?"
Sic zögerte einen Augenblick und aus dem Mund

Winkel rann ein roter Trop'en. Es sah aus wie
Blut, aber natürlich war cs Betel. Koja kaule
Betel. Von 100 Javanermädchen kauten 95 Betel.
Es färbte ihre Zähne rot und es war nicht sehr schön.

sationstalent  besitzen. Sie sollen die polnischen
Soldaten loben, ihre Offiziere aber nur gering¬
schätzig beurteilen. „

Oberst Boger zieht den Schluß, daß Polen z..Z°
vor allem Frieden braucht. Wenn es möglich wäre,
einen Kern von ehrenhaften und erfahrenen Per-
waltungsbeamten zu bilden (und diese könnten nur
außerhalb des Landen gefunden werden), bestünde
keinerlei Anlaß, an der Zukunft Polens zu ver¬
zweifeln.

Ich habe Ihnen die von Oberst Boger in feinem
Bericht zum Ausdruck gebrachten Gedanken io genau
wie möglich mitgeteilt. Oberst Boger wird rM
Kriegsm'inisterium sehr geschätzt, ohne daß diese»
jedoch geäußert hätte, sich die rein persönlichen An¬
sichten des Obersten zu eigen zu machen.

Der General und Mistionschef
(gez. L, de la P an ou !e.

Wenn auch der Inhalt dieses Dokumentes nichl
überraschen kann, weil uns die Raubabsichten
Polens von Anfang an bekannt waren, fo ist er dom

“ ^ ' - renspietein neuer Beweis für das Z u sa mmen sP
Englands mit den Polen.  Es besteht rein
Zweifel, daß die Polen, hätten sie nach dem Muster
von Wilna den Ueberfall auf Danzig zur Durch¬
führung gebracht, von den Vätern des Per-
failler Diktats nicht daran gehindert worden wären,
genau so wenig, wie die Botschafterkonferenz uu»rzV. 11ULl [v w VIVtVjj 4v lv v l v ^ v t I W| »VVVvU| V4VH||
der Völkerbund den widerrechtlichen Raub Wilna»
-- - STCrt' - “ - 1* - ---- -durch Polen rückgängig machten.

„Rr. 1733W. O. R. London, den 13. Dezember 1928
Geheim!

General de la Panouse,
Chef der französischen Militärmistion

An den Herrn Kriegsminister,
Heeresgeneralstab, —2. Büro

Betr.: Bericht des englischen Obersten Boger,
Vorsitzender des Ausschußes für die Festsetzung der
deutsch-polnischen Grenze.

Der Vorsitzende des Ausschußes für die Fest¬
setzung der deutsch-polnischen Grenze, Oberst Boger,
hat am 30. November dem Kriegsministerium
einen vertraulichen Bericht vorgelegt, von dem ich
Kenntnis erhalten habe und der folgendermaßen
zusammengefaßt werden kann:

Der Bericht umfaßt einen wirtschaftlichen und
finanziellen Teil, der nur eine Bestätigung be¬
kannter Tatsachen enthält, sowie einen politischen
Teil, den Ihnen mitzuteilen ich für angebracht halte.

Oberst Boger stellt fest, daß das Ansteigen der
Produktion in Deutschland, die dort herrschende
Ordnung und Disziplin und die Kursbesserung der
Mark zur Lage in Polen in auffallendem Gegen¬
satz stehen. In diesem Lande soll die Feindschaft

100 I^ iktsiege errungen
Berlin, 23. November. Der Führer  verlieb

auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwafst-
Reichsmarschall Eöring.  das Ritterkreuz des E''
lernen. Kreuzes an: Oberteutnant Webe  r̂ Staffel'
führer in einem Jagdgeschwader.

Oberleutnant Karl-Heinz Weber, als Sohn eine»
Reichsbahnsekretärs am 30, Januar 1922 in Heringö-
dorf geboren, ist ein Jagdflieger, den bei kühnem
Draufgängertum überlegenes fliegerisches und takt>
sches Können auszeichnen. In harten Luftkämpfcn an
der Ostfront errang er über 180 Luftsiege und süP-
dem Feind in schneidigen Piejangrisjen empfindlich
Verluste zu.

Musfolini  hat einen Teil der Miliz als „Ro' J,der Schwarzhemden"  dem ispublikani'chen
zugeteilt und zu dessen Kommandanten General Ph")!?.,
Diämanti ernannt. Diese Formation soll nach der Äb!>̂
des Duce ei» Blitzkorps in der neuen republilanilch-
Wehrmacht bilden.

In der britischen Hauptstadt aus New Yorke>n
gelaufene Informationen, die au» dem Freundeskreis»
Herzog von Windsor  stammen, lassen verm>»°
dag dieser den Plan hegt, als Gcneralgouvcrnsnr»
Bahamas-Jnseln zurückzuteeten, um eins größere Plan>°»
in Maryland(USA.) zu kaufen und nach dorthin
zusiedeln.
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aber würde man es ihnen verbieten, sie würden da-
vonlaufen.

„Ich bitte dich, mir deine Zigarette zu schenken,
Herr", sagte Koja und iah ihn mit einem Blick an,
der an den Blick eines Kindes erinnerte.

Sie war ja auch noch ein Kind mit ihren 13
Jahren. Nein, hier war sie ein junges Weib.

Gerd Ewert griff in die Tasche der Shorts und
zog eine Packung Zigaretten hervor.

„Du solltest nicht rauchen", sagte er dann, „es
genügt schon, daß du Betel kaust,"

„Ich will nicht rauchen, Herr."
„Aber du hast mich doch eben um eine Zigarette

gebeten."
„Ich habe dich um deine Zigarette gebeten. Gibst

du sie mir?"
„Ich verstehe dich nicht, Koja"/ und wie um eine

Lösung zu finden, warf Gerd die Zigarette in weitem
Bögen fort.

„Ich danke dir, Herr", sagte Koja. dann trat der
Arzt in das Badezelt.

Die Guinmibadewannc war mit frichem Quell-
waßer gefüllt, aber der Boy, dessen Aufgabe es war,
mit einer Gießkanne Kopf, Brust und Rücken seines
Herrn zu begießen, und die Tücher zurechtzulegen,
war nicht da.

Gerd Ewert streifte das schwcißnaßePolohemd
ab und rief verärtzert den Namen.

Der Vorhang wurde geöffnet, endlich geruhte
der Boy also zu kommen.

„Wo hast du gesteckt?" Gerd wandte sich um, aber
es war nicht der Boy, es war Koja, die vor ihm
stand. *

„Scher dich hinaus. Sorg, daß der Boy kommt."
Koja rührte sich nicht. Sie hatte den Vorhang

hinter sich zufallen lassen und blieb ein wenig schuld¬
bewußt und ein wenig trotzig stehen.

„Ich Hab ihm gesagt, daß du ihn heute nicht mehr
brauchst, Herr."

„Wie kommst du dazu? Natürlich brauch ich ihn."
„Ich werde seine Arbeit tun, Herr!"
„Danke, ich sagte dir wohl schon, daß du gehen

sollst, Koja."
„Warum schickst du mich fort?"

Gero ipannte eine neue Nagernlnge in
Apparat, dann drückte er aus der ZahntubeJ „
wenig Paste auf die Bürste. Das alles hatte I®
der Boy getan. Dieser verdammte Bursche, denK»l

Roten Kreuzes begnügen, während General Dovvor
keinerlei öffentliches Amt bekleidet .

Bezüglich Danzigs stellt Oberst Boaer fest, dag
der Gedanke, so wie im Falle Wilnas sich durch einen
Handstreich der Stadt zu bemächtigen, zu gewiß»
Zeit in den polnischen Kreisen begünstigt worden
sei. Man erkannte aber, daß die beiden Fülle nichts
gemeinsam haben, und gab den Gedanken wieder
auf. Es wäre natürlich schwierig gewesen, au»
Männern, die in Danzig beheimatet sind, eine
polnische Division aufzustellen: außerdem war diele
Stadt von englischen und französischen Truppen

Als die letzteren die Stadt räumten, sollen die
Polen kurze Zeit gehofft haben, sie sofort zu be¬
setzen, und es wurde die sibirische Brigade be¬
stimmt: sodann entdeckte man aber, daß kein ein¬
ziger Mann deutsch sprach, und bestimmte daraufhin
die 16. polnische Division, deren Angehörige alle
deutsch sprechen und die von dem ehemaligen öster¬
reichischen Oberst Lados, der einen guten Eindruck
machen soll, kommandiert wird.

Oberst Boger bestreitet, Pessimist zu sein, unv
führt als Beweis an, die zahlreichen französischen
Offiziere aller Grade, mit denen er in Verbindung
stand und die als begeisterte Freunde Polens rn J
dieses Land gekommen waren, Hütten zugegeben, dag
die Polen nicht das geringste Organl-. . . - , - - ■- -,l (, *■’

eigenmächtig beurlaubt hatte.
„Dies alles kann ich auch tun, Herr. Du titaiĵ '‘e

mich nicht fortzuschicken. Wenn ich bleiben darf,
ich dir etwas von Bilal. Das mit dem Brief."

„Was ist mit Bilal und einem Brief?"
„Darf ich bleiben, Herr?"
„Nein!"
Eine Sekunde schwankte der schlanke Mädch^

körper und in den sonst so heiteren Augen war »
großer Schmerz, dann glitt sie lautlos hinaus.

„Koja! Koja!"
Sie kehrte nicht zurück. .
Was war mit Bilal und was mit einem Br>̂ '

Der Vorhang wurde wieder zurückgeschlug
aber diesmal war es nicht Koja. Es war der
Er murmelte irgend etwas, was wohl eine ^
schuldigung bedeuten sollte. .

„Schnell! Ich muß noch hinüber zur Stati?̂ .
rief ihm Gerd zu, und er setzte mit einem so hf>"?pk
Sprung in die Wanne, daß die Tropfen bis i
Zeltdecke spritzten.

Die Eamelanmusik klang gedämpft und
durch die Nacht. Die Musiker waren nicht sî „LiEin großer Rhododendronstrauch verbarg sie,,
man hätte sie auch sonst keines Blickes gewuros
man sah ja kaum auf die blutjungen Tänzer>n«T,
die sich da auf der kreisrunden Fläche im Phö7̂,«Ä
mus ihrer alten Tempeltänze wiegten. DieseTâ it
hatten einst den Göttery ihres Volkes gegolten, l
galten sie den neuen, den weißen Göttern,
Korbsesseln und Liegestühlen ihren eisgekühlten
oder Whisky tranken. Merkwürdige Götter! Go ^
mit Leberleiden, mit Kurzsichtigkeit und Malaria
Blut. Götter, die an den Stand der nächsten N»
ernte, an die Zuckerpreise und an die st̂ '6E êr
Tonnageverluste dachten. Von Reis und o“ ,,
sprachen die weißen Götter. Don den Tonnage"
lüsten schwiegen sie. (Fortsetzung so'S"
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Einreisr imK Kassel
Besondere Genehmigung unbedingt erforderlich!

Der Reichsverteidigungskommissar Kurhessen,
Gauleiter Staatsrat W e i n r i ch hat angeordnet,
daß die Einreise nach Kassel über alle im Stadt-
Bereich liegenden Bahnhöfe und ebenso nach Ihrings¬
hausen , und Niedervellmar , wenn dabei Eisenbahn
oder Autobus benutzt werden , nur noch mit b e -
soliderem Ausweis  erlaubt ist. Der Regie¬
rungspräsident in Kassel hat durch Polizeiverord-
uung vom 16, November 1913 mit Wirkung vom
-Nontag , 22. November 1943 ab die Einreise ohne be¬
sonderen Ausweis und ebenso die Fahrtunter¬
brechung  in Kassel oder Vororten verboten.
Der Landrat in Hann, -Münden hat sich diesem Vor¬
gehen angeschlossen und ebenfalls durch Polizeiver¬
ordnung die Einreise von seinem Kreise aus in
gleicher Weise verboten.

Es gibt „D a u e r a u s w e i f e“ und „Tages-
ausweis  e" . Dauerausweise werden in wirklich
bringenden Fällen von den Lanüräten , den Ober-
ourgermeistern in Fulda und Marburg und dem
-Polizeipräsidenten in Kassel , die Tagssausweise von
den Bürgermeistern ausgestellt . Bei Reisen aus
dienstlichem, oder parteidienstlichem Anlaß sind noch
die Parteidienststellen (Gau -, Kreisleitung , Orts¬
gruppenleiter ) für Beauftragte der Partei , ihrer
Gliederungen und angeschlossener Verbände , die
Reichsmittelbehörden für ihre Angehörigen , die
übrigen Reichs - und die Gemeindebehörden für ihre
Angehörigen , soweit es sich um Tagesausweise
handelt , berechtigt . Für selbständige Gewerbe¬
treibende erteilt für Reisen aus geschäftlichem Anlaß
außerdem die zuständige Eauwirtschaftskammer Aus¬
weise. Für von der NSV , betreute llmquartierte
werden Ausweise nur auf Vorschlag des zuständigen
wrtsgruppenamtsleiters der NSV , ausgestellt . In¬
haber von Arbeiterwochenkarten der Reichsbahn , der
Neichspost , der Kleinbahnen und der Kasseler Ver-
rehrsgesellschaft bedürfen keines besonderen Aus¬
weises . Umgehungen des Verbotes werden als
Aichtbefolgung behandelt.

FotDgrafifchk Liebhaberaufnakmen
Entgeltung im Schadensfall nicht möglich

Gelegentlich einer Entschädigungsforderung wegen
vernichteter Negative und Filme , die einer von
ornem Fliegerangriff getroffenen Firma zur Her-
aollung von Abzügen übersandt worden waren , hat
oer Präsident des Reichskriegsschädenamtes zum
Ausdruck gebracht , daß eine Entschädigung nicht ge-
techifertigt ist, soweit es sich nicht um Aufnahmen
gehandelt hat , die gewerblich oder wirtschaftlich ver¬
wertet werden sollten . Die Aufnahmen mögen zwar
lur den Geschädigten erheblichen ideellen Wert be¬
eisen haben , einen wirtschaftlichen Wert jedoch, der
w>t einer Eeldentschädigung ausgeglichen werden
sonnte , könnten sie ebenso wi ^ Lichtbilder von
Familienangehörigen kaum gehabt haben . Zum
mindesten könne _ der wirtschaftliche Wert nur so
geringfügig gewesen sein , daß es jedem zugemutet
worden müßte , den Schaden selbst zu tragen . Auch
we Kosten für die Wiedcrbeschaifung neuer Filme,
an die man allerdings denken könnte , würden wohl
wlt Rücksicht auf die Geringfügigkeit eine Ent-
»yadigung nicht rechtfertigen.

Sonne über dem Engadin
In einem vom Deutschen Alvcnverein

oeranstalteten Lichtbildervortrag svrach im kleinen
Rurhaussaal Bergsteiger E , Niederwivper . Köln-
^eutz über das Thema : „Sonne über dem
Engadin und dem Piz - Palü ." In einer
Averfülle von prächtigen Schwarzweiß -Eigenaui-
aahmen erlebten die Zuhörer die Schönheit des En-
?/?o-us , den Zauber der Landschaft dieses roman-
wichsten Teils der Schweizer Alpen . Vor allem das
wundbar harmonische Massiv des von dem flüssigen
äv „,r ®* ncs  gewaltigen Gletschers übergossenen
^lz -Palü . Berge , die der Vortragsredner bestiegen
hatte , gaben einen Begriff von der herben Größe

Nd Einsamkeit des Hochgebirges , Die zahlreichen
Auporer folgten dem Vortrag mit großem Interesse
^ad gaben ihrem Dank durch lebhaften Beifall Aus-

Hebaminenhilfe für llmquartierte
„„.Alm die Versorgung der umquarticrten Be-
kŵ orung mit Hebammenhilfc sicherzustellen , hat

rn vielen Fällen auch die Umquartterung von
? .oammcn als notwendig erwiesen . In einem Er-
aß des Reichsinnenministers wird klargcstellt , daß

„ „ onier , neuen Niederlasiungserlaubnis im Stuf»
. ".hmegebiet nicht bedarf , da die Niederlaffungs-
^ ^ uouis zur Slusllbung der Geburtshilfe im ganzen

Wiesbaden das Heilbad im Kriege . . .
Eine Reihe interessanter Vorträge bringt der Kur - und Verkehrsverein

Wohl hatte auch im Wiesbadener Kur-
und Verkehrsverein  die totale Kriegführung
ihre Auswirkung . Doch : Wiesbaden ist und
bleibt Heilbad,  erst recht im Kriege . Die
Staatsfllhrung hat eindeutig aus die Bedeutung der
Heilbäder hingewiesen . Auch in Wiesbaden hat sich
das Kurleben auf einer beachtlichen Stufe gehalten,
und daß unsere Stadt nach der siegreichen Beendigung
des Krieges ihre Anziehungskrast unvermindert er¬
halten sehen wird , darüber besteht kein Zweifel . Des¬
halb ist es Aufgabe des WKVV „ die vielseitigen
Heilfaktoren Wiesbadens allen kranken Volksgenos¬
sen so vollgültig wie möglich nutzbar zu machen.

In dieser Hinsicht hat auch der seit Jahren ver¬
anstaltete winterliche Vortragszyklus
des  W K V V, seinen wichtigen Zweck zu erfüllen.
Die Vorträge dienen aber nicht nur der Belehrung
und Schulung der Einheimischen , sondern vornehmlich
auch den hier weilenden Kranken und darüber hin¬
aus allen Kurgästen , Je vertiefter die Kenntnisie
um Heilwirkungen schlechthin sind, um so mehr wird
auch die Allgemeinorbeit im Kurinteresse der Stadt
selbst sein . Der WKVD , wird in seinem neuen Vor¬
tragszyklus gute und schlechte Bespiele auszeigen,
wird Vergleiche anstellen , den großen Fragenkomplex
des Heilbadwefens und des Fremdenverkehrs berück¬
sichtigen.

Deshalb ist der Vortragsinhalt bedeutend
weiterer spannt  worden , lleber die lokalen
Themen hinaus wurhe der Blick in die Weite gerich¬
tet . Kernpunkte der Vortragsreihe sind u . o, : die Be¬
deutung neuzeitlicher Kurbauten , der seelische Heil-
wert der Landschaft und die Beziehurmen zwischen
Landschaft und Fremdenverkehr , Auswirkung der
Gaststättenkultur usw . Es wurden namhafte Redner
verpflichtet , führende Persönlichkeiten
des dekttfchen Fremdenverkehrs.  Somit
soll der Zyklus beispielgebend  für den ge¬
samten großdeutschen Kur - und Fremdenverkehr , wie

für einen anregenden Gedanken - und Ideenaustausch
und damit ein Vorwärtsschreiten auf der ganzen
Linie sein , Grundgedanke ist aber vor allem , u Nie¬
ren Kämpfern von allen Fronten  nach
dem Kriege ihrer würdige Heil - und Erholungsstät¬
ten zu schaffen, die ihnen bestmögliche Erholung zu
spenden vermögen.

Nachdem kürzlich Oberarzt Dr , Schnelle  über
die Heilbarer des Großdeutichen Reiches gesprochen
hat und damit die Reihe sehr wesentlich erösfneie,
begegnen die weiteren Vorträge dem allgemeinen
Interesse . Zunächst wird am Sonntagvormittag , dem
19. Dez,, — statt wie vorgesehen am 2, Dez. —
Universitätsprofessor Dr , med. et phil , W , Hell-
pack  über . seel ' sche Erhostingskräfte und Heilwerte
der Landschaft " iprechcn . Anfang Januar folgt ihm
der Karlsruher Schriftsteller Otto Ernst Sutter,
der zum Thema die Gaststättenkultur gewählt hat,
Slnfang Februar besaßt sich Kurdirektor Oberrcgie-
rungsrat Pauls  Bad Elfter , mit dem Kulturleben
der Heilbäder und Kurorte , Anfang März Medizinal;
rat a , D , Dr . Oskar Kramer  aus Langebrllü bei
Dresden mit der Bedeutung neuzeitlicher Kurbonten,
Mitte April i iricht Dr , W . W a I d s S m i d t . Wies¬
baden , über die Entwicklung , unserer Stadt zum füh¬
renden Heilbad und An 'ang Mai beschließt Dr , Ul¬
rich Hintzelmann.  Wiesbaden , die Vortrags¬
reihe mit der Behandlung des Themas „Der Arzt
zur Wiesbadener Kur " , Daß Eartengestalter und
Landichasttaiiwali Hirsch.  Wiesbaden , die Fragen
der Land 'chaftsgestaltung und des Fremdenverkehrs
beleuchten wird , ist ergänzend zu vermerken.

Wenn der Wiesbadener Kur - und Verkehrsverein
im härtesten Kriege mit diesem Vorhaben beginnt,
so darf er des Interesses weite st er Kreise
gewiß ftin , denn diese Vortragsreihe ist als die be¬
deutendste seit Bestehen des WKVV . anzusehen und
der größte Teil der Vorträge wird durch Lichtbil¬
der  belebt werden.

Hegen die Angst
Verbietet Schlechtschwätzern

Je länger der Krieg dauert , je mehr er sich sei-
nem Ende nähert und um so erbitterter die Waffen
damit um die Entscheidung ringen , desto mehr Be¬
lastung bringt er erklärlicherweise auch für die Ner¬
ven des einzelnen . Das gilt vornehmlich für den
Soldaten , der angesichts des Feindes an den Fron¬
ten kämpft , in umsasiendcm Sinne aber auch für die
Menschen in der Heimat , und zwar dort am meisten,
wo sie in luftbedrohten Gebieten wohnen.

Jeder hat daher dafür zu sorgen , daß alle un¬
nötigen Belastungen unterbleiben , sowie alles zu
tun . und das gilt vornehmlich , für jene , die bestellt
sind, uns zu beraten und zu helfen — damit Ruhe
und Sicherheit gewahrt werden . Wer z. B . im Falle
eines Fliegeralarms im Luftschutzkeller anfänat zu
unken oder haarklein Einzelheiten von Luftangriffen
auf andere Städte zu erzählen beginnt fmeistens
war er ja überhaupt nicht dabei !) , der verhält sich
geradezu verantwortungslos.  So hat z. B.
anläßlich eines Alarms in unserer Stadt eine Haus-
wartin einen besondern Vorgang in der Lust bemerkt
und diese Tatsache zum Anlaß genommen , in den
Keller zu springen und dort Männer , Frauen und
schulpflichtige Kinder auf .das „Schlimmste " vorzu¬
bereiten . Kurze Augenblicke darauf erschien zum
Ueberfluß auch noch ein Uniformierter , der ähnliche

Achtung! Erfassung der Fügend
Oertliche Durchführung vom 29. November 1943

Nur eine rasche und geordnete Erfassung kann
die ununterbrochene Führung und Betreuung und
den wirksamen Einsatz der deutschen Jugend in
der Hitler -Jugend gewährleisten . Sic geschieht
örtlich an Hand der Ernährungskartei . Beim
Ausscheiden aus dem Verpflegungsbereich einer
Gemeinde oder bei Zuzug , wird in Zukunft die
Kartenab - und -anmcldung von dem Ausfällen
einer „Hitler -Jugend -Anmelbekartc " abhängig ge¬
macht . die dann vom Ernährungsamt der Stand-
orterfaffungsstelle unverzüglich zugcsandt wird.

Nunmehr ist im Bann  W i e s b a d e n . (SO)
die Erfassung durch die Ernährungsämter abge¬
schlossen. Zum Zwecke der Zuweisung in seine
alte , wenn neu erfaßt in eine neue , Hitler -Jugend-
Einheit und zur Vervollständigung des Jugenö-
stammblatteS , haben sich alle Jugendlichen der Gc-
burtsjahrgänge 1938 isowcit noch nicht zum RAD.
oder zur Wehrmacht eingerückt !) bis 1. Juli 1983
nach Slusruf in der Tagespreise auf der örtlichen
Erfassungsstelle — hier : HJ .-Tienstgcbüude,

- das lagere Herz
im Luftschutzkeller den  Munc/

törichte Parolen von sich gab . Man kann sich denken,
in welche Verfassung dadurch allein die Mütter und
Kinder gebracht wurden , die im kleinen Luftschutz¬
keller das Ende des Alarmes abwarteten und uns
am nächsten Tage über das eigenartige Verhalten der
beiden Genannten empört berichteten.

Mag es sich auch um einen Einzelfall handeln , fo
soll er trotzdem dazu dienen , auszuiprechen , daß man
auch im Luftschutzkeller nichts anderes braucht zum
seelischen Widerstand , als Glaube und Zuversicht,
Vertrauen und aufrechte Gesinnung . Jeder weiß , daß
Singst die ansteckendste Krankheit ist, die es überhaupt
gibt , und daß ihr dort wo sie sich bemerkbar machen
sollte , ein tapferes Herz entgegenzutreten hat . Wie
überall , so ist auch während eines Alarms im Luft¬
schutzkeller oder Bunker das gute Beispiel
alles,  hilft ein frohgemutes Wort auch über Mo¬
mente der Krise leicht hinweg . Jede Unkerei jedoch
stftet nur Verwirrung und leistet so der Absicht des
Feindes , die Nerven zu zermürben , Vorschub.

Es geht also darum , daß sich dort , wo der Klein¬
mut sich breitmachen will , sofort jemand findet , der
ihn verjagt und gleich ein Anständiger zur Stelle ist.
der jedem Schlecht schwätzer augenblick¬
lich und bestimmt den Mund verbietet.

k.

Wiesbadcn -Stadt . Boseplah 8 — zu melden.
Da der Jugendführer des Deutschen Reiches

gleichzeitig mit Wirrung vom 1. Januar 1944 alle
Ausweise der Hitler -Jugend iMitgliedertarten,
Führerausweise , Sportausweise u . a.) für un¬
gültig erklärt hat.  wurde eine „Trcnstkartc
der HI ." geschaffen , die zur Vorlage bei allen
pariciamtlichen und staatlichen Dienststellen dient
und die polizeiliche Kcnnkartc für Jugendliche , die
ebenfalls wegfällt , ersetzt . Zur Zliisstellung
dieser Karte haben alle Jugendlichen , die sich zur
Erfassung melden , ein Paßbild (Halbprofil,
linkes Ohr , Größe 8,2 mal 3,7 Zentimeter « mit¬
zubringen . Diese Dienitkartc . die ab 1. Januar
1944 von jedem Jugendlichen stets mitzusühren ist,
verliert ihre Gültigkeit , wenn der Einheitcnführer
nicht die dauernde Slnwesenheit im Pflichidicnst
der Hitler -Jugend , die monatlich in einem
Slppell eingetragen werden muß , bescheinigt hat.

Sille Erzieher werden gebeten , die Jugendlichen
auf vorstehende Verordnungen aufmerksam zu
machen und sic zur Beachtung des Aufrufes zu
veranlassen . Tic örtliche Durchführung des Er-
fasiungsavpelles erfolgt in der Zeit vom 29. No¬
vember bis einschließlich 11. Dezember 1943.

;

C'm t-ilu*. cms  den* Jle&eu dec faxend
Die Ufa drehf in einem deutschen Flugzeugwerk - Kameradschaftliche Arbeif

- ^ uch das Leben und Schaffen in der
tritt m Q*’ ’Das  vttH - .ckck weniger in Et ' e nung
xiau etSrin 8t Stoff genug zu dramatisch wirkungs-
.. Uer Gestaltung , wie die Filmplanungen der letzten

beweisen.
bem --Schritt ins Leben"  ha

tüt ' e’nen  Elchen Film in Arbeit , der uns da
/uge Leben , da wo es am frischesten, am elemen
Me « und ieL>-" d nif zu-age rr i. t
Jw .l! en  der deutschen Jugend , zeigen will . Da
fall d"uch schrieb Herbert R e i n e cke r . der Vor

Met des Schauspiels „Das Dorf bei Odessa " , gc
j-; , ” 'am  mit Alfred Weidermann,  der gleich
!ei»r'? aIs  Regisseur die Aufnahmen leitet . Der File
d" . >n Lehrlingswerkstatt und -heim eine
dem v * deut >cpen .sinn <e« <* ' ■ .
ihhl.ri CI Nachwuchs für die deutsche Luftfahrt

"Mstrw herangebildet wird.

di„^ ^ ..stohen in der großen Halle der Lehrwerkstatt.
Und * ' I* Hämmern und Bühren . Nieten
beit und dem vielstimmigen Lärm , den ar-
itefie k- Maschinen erzeugen . Vor den Werkbänken

öte  Lehrlinge , die in emsigem Fleiß an Werk-
arbeiten , die bei dem Bau der Flugzeuge

chen r Ut e' n Keines , aber nicht unbedeutendes Tci'l-
bildi. l"k ° Sie werden hier in dreijähriger Aus-
ftu n® er5o0en  und zu dem Beruf des Metall-
e,„ u zeugbau es  herangebildet , der von ihnen
ly„ Pvges Maß an Können und Verantwortung vcr-
ftiu -» * as  Täema also kein willkürlich kon-

. die Realität des täglichen Lebens und
tz. ftJ e* bildet nicht nur die Grundlage , sondern den
ift. un Films , eine Wirklichkeit , die so wie sie
krd° v®otKiSnt und unvorklärt gezeigt wird und ae-
gkyU^^ Arch ihre tiefste Svirkung erzielen kann . Ein
8ebrPfc* 11 bet  Ausnahmen wird an Ort und Stelle

9t . und der von der Arbeit bestimmte , unaus¬

gesetzte Betrieb eines solchen Werkes wird in der un¬
erhörten Vielfalt feines Mechanismus erfaßt und mit
der Kamera eingefangen.

Die Hauptdarsteller , wenn man nicht , so wie wir
es empfanden , die ganze Atmosphäre , d i e
kameradschaftliche Arbeit,  das Werk als
eigentliche Hauptmitwirkende bezeichnen will , find
Willy Fritsch  als Ausbildungsleiter und vier¬
zehn  n n b e k n n ji f. ij i f,i . . :• j jt , d>e <*■'«
allen Teilen Deutschlands für den Film ausgesucht
wurden und in der Eemeinschast mit den Lehr¬
lingen des Werkes den Inhalt gestalten . Wir hatten
Gelegenheit , mit dem Regisseur Alfred Weidermann,
mit Willy Fritsch und den Jungen über ihre Zu¬
sammenarbeit zu sprechen, waren von der Be¬
geisterung und dem Ernst , mit dem sic alle an ihrer
Slufgabe wirken überzeugt uüd konnten ihre » Worten
entnehmen , daß hier kein beliebiger Film entsteht,
sondern ein Teil des tätigen Lebens sichtbar und
spürbar wird , das überall dort , wo Menschen an
einer großen Aufgabe gemeinsam schaffen, zum Slus-
d' uk kommt . Zugleich aber auch will der Film
zeigen , daß hinler dem Gelingen eines Werkes die
Gemeinschaft aller steht , die "geschlossen zusammcn-
halten muß , damit Großes und Entscheidendes ge¬
leistet werden kann . I . I-obss

Deutsches Schrifttum im Krieg
Im Vorlag des Börsenblattes der Deutschen Buch¬

händler . Leipzig , erscheint unt «r dem Titel „Deutsches
Schrifttum im Krieg " eine Auswahl aus dem deutschen
SchrifttumsiÄaffcn der Jahre 1939—1942. Der Herausgeber
bat Ich die Aufgabe gestellt , aus dem reichhaltigen Schrift-
GmsÄaffen dieser Jahre wesentliche Werke verschiedenster
Wisiensgebiete zufammcnzutragen und übersichtlich zu
avdn -n , Das Ziel ist, olle Freunde des deutschen Buches
von der ungebrochenen Kraft unseres kulturellen Schaffens
im Kriege zu überzeugen.

Da ; 4 . Zykluskonzerf
In dem 4. Zylluskonzert am kommenden Freitag im

Kurhaus werden unter Leitung von Eeneralmusikdireltor
Earl S chu r i ch t die 5. Sinfonie von Anton Dvorak,
das Klavierkonzert in G -dur von Beethoven (Solistin:
Branka M u s u l i n ) und „Variationen über ein eigenes
Thema " von Rudorfs ausgeführt . Die ursprünglich für
dieses Konzert vorgesehene Sinfonie von David wird in
einem der folgenden Konzerte nachgcholt werden.

Fünf Jahre slowakische Wochenschau
In diesen Tagen ist es 5 Jahre her . daß die erste

Folge der slowakischen Tonwochenschau „Nastup " erschien,
die gleich nach der Verkündung der slowakischen Autonomie
geschaffen worden ist. Ans kleinen technischen und
finanziellen Anfängen heraus erreichte die Tonwochenschau
„Nastup " schon nach kurzer Zeit europäisches Niveau . In
den 8 Jahren wurden etwa 1999 Originalausnahmcn aus
der Slowakei gebracht . Die Zahl der Kopien beträgt 3999
in einer Gesamtlänge von 3 Mill . Meter . Die Tonwochcn-
ichau hat neben der rein dokumentarischen Arbeit auch
wesentlich zum Aufbau eines eigenen slowakischen Film¬
schaffens beigetragen.

„Johannes von Gmunden"
Von der Akademie der Wissenschaften in Wien Hcraus-

gcgeben , erscheint demnächst eine Abhandlung „Johannes
van Gmunden , der Begründer der Himmelskundc auf
deutschem Boden " von dem in Linz ansässigen SNathema-
tiker und Astronomen Professor Dr . Rudolf Klug.  Die
Abhandlung , die als erstes Heft einer neuen Schriften¬
reihe „Beiträge zur Geschichte der Universität Wien"
berauskommt , bringt auf Grund eines umsasienden Quel¬
lenstudiums erstmalig eine eingehende Würdigung des be¬
deutenden Himmelsforschers aus Oberdonau , der im IS.
Jahrhundert Wien zum Mittelpunkt der astronomischen
Wisienschast gemacht hat.

Retchsausleselager für Begabfe
Ilm künstlerische Begabungen auch im Rahmen der be¬

ruflichen Begabtenförderung zu ermitteln und betreuen zu
können , fand in Degerndorf bei München ein erstes Rcichs-
auslefelagcr für Musik und dar st eilende Kunst
statt . Es wurde gemeinsam von der Fllhrunqsstelle Bc-
rufswettkampf und Begabtenförderung der DAF . sowie
der Hitler -Jugend getragen . Beim Abschluß des Lagers
konnten insgesamt 19 m -iblcche und 19 männliche Teil-
nehmer ^dcr Ausbildung in dem erstrebten Beruf als Gei¬
ger , Sänger , Schauspielerinnen usw . zugefllhrt werden
und di« Begabtenförderung in Form einer Etudienbei-

Aüs ZührZrgeschrnk für LrrlWher
Nachlieferung in einzelne « Fällen möglich

Zur Wieöeraufnahme des Führergeschenkes für
Fronturlauber gibt das OKW . ergänzende Be-
stunmungen bekannt . Danach erhält nur derjenige
das Fükrergeschenk , dessen Papiere mit einem
ordnungsmäßigen Berechiigungsvermcrk des Dtszt-
plinar - oder Dienstvorgesetzten versehen sind und der
die Grenze zum Helmatkriegsgebiet nach dem 15. Ok¬
tober 1948 M Uhr überschritten hat . Soweit Emp¬
fangsberechtigte das Führergeschenk nicht erhalten
haben , können sic nach ihrer Rückkehr vom Urlaub
bei ihrem Disziplinär - oder Dienstvorgezetzten
die Anshändignng der Sonderlebensmittelkarte
und Geldvcrgütung in Höhe von 10 RA !, an ihre
nächsten Angehörigen beantragen . Gegen diese
kann der Berechtigte von der zuständigen Karten¬
stelle bzw . Gemcindekassc die Lcbensinirtclkarte
für die Fronturlauber und die Gcldvergütuna in
bar in Empfang nehmen . Das Führergeschenr
kann bei allen Arten von Urlaub zugebilligt wer-
den . Jedoch steht cs jedem Emofangsberechtigten
auch bei mehrmaliger Beurlaubung nur einmal
zu . Die Führerpakctaktion Oktober 1942 bis März
1943 bleibt hierbei unberücksichtigt.

Bei Verwundeten ober Kranken wird der Be-
rechtigungsvernierk durch die Chefärzte nach¬
getragen . Zum einmaligen Empfang des Führer,
gcschcnkcs sind weiter berechtigt die in den in Be¬
tracht kommenden Frontgebieten eingesetzten
männlichen und weiblichen Angehörigen deö
Deutschen Jkotcn Kreuzes , die Personaleinhetten
der Lazarettzüge des Feldheeres , soweit sic stän¬
dig in Lazarettzügen zwischen dem Overattvns-
geüiet und der Lazarettbasis Oft pendeln und die
zivilen GefolafchaftSmitglieder der zum Chef dcS
Transportwesens abgcordnctcn 'Bauzüge , soweit
sie Wehrmachtangehörige sind. Dieienigen ^ Slnge-
hörigen der landcseigencn Verbände und Schuß-
main 'Zchaften soivie dieienigen Hilfswill ' aen sind
zum Empfang eines FübreroaketeS berechtigt . Sie
mit einem deutschen WekmnachtangehSrigen zu¬
sammen in das Hcimatgcbiet beur ' anbt werden
und ihren Urlaub in der Familie des deutschen
Wehrmachtangehörigen verleben.

Neues auf dem Markt : Ragoengrütze
Die Eerstenfchälmühlen haben sich auf Brot¬

getreide umgestellt , das diesmal in rerchlichen
Mengen eing 'ebracht werden konnte . Sie stellen jetzt
Roggengrütze her . Ebenso wie die Gerste wird auch
das Roggenkorn geschält und daraus auf Erütz-
schneidern zerkleinert Die Eerstcnschälmllhlen wur-
den angewiesen , bis zu 89 vH . ihres Kontingents
Roggengrütze herzustellen . Die Nebenerzeugnisse
werden alo ' Roggenklcie in den Handel gebracht . Die
Roggengrütze stellt ein sobr nahrhaftes und sättigen¬
des Nahrungsmittel dar , doch muß man sie gut aus¬
quellen lasten . Am besten weicht man sie am Tage
vorher ein.

Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eisernen Kreuz 2. K ' asse wurden die

Eesr . Heinz Petri,  W .-Dotzheim . Hohlstraße g, und
Adolf B e s i e r , W .-Schierstein , Kirchsiraße 23, aus¬
gezeichnet.

Nachrichten aus dem Leserkreis . Slm 22, November
beging der Osenarbeiter Heinrich Maxeiner,
W .-Biebrich , Kasteler Straße 7, sein 29jähriges
Slrbeitsjubi !üum bei der Firma Gaswerksoerband
Rheingau A,-G., W .-Biebrich,

Das Kriegsverdienstkreuz 2. Klaste mit Schwer¬
tern erhielt Ufsz. Ferdinand W i tze I , Wiesbaden,
Holzstraße 14.

Einem Hotelgast stahl eine Hotelanqestellte
Wäsche und Lebensniittel . Hierfür schickte sie der
Slmtsrichter drei Monate ins Gefängnis.

Wegen Fundunterschlagung Beurteilte der Amts¬
richter einen Einwohner zu einer Geldstrafe von
79 NM . Er hatte in einer Telefonzelle eine dort
licgengebliebene Kcidbörse mit 35 RM . Inhalt an
sich genommen . Cr wurde gestellt , als er nach Mainz
fahren wollte.

Verkauf von Stroh - und Trauerhiiten für Frauen.
Sluf Antrag der Gruppengemeinschaft Spinnstoff¬
waren in der Reichsgruppe Handel hat die Neichs-
stelle für Kleidung und verwandte Gebiete ent¬
schieden. daß für Stroh - und Trauerhüte für Frauen
eine Ausnahme von dem durch die Anordnung
X/43 ergangenen Verkaufsverbot zugelastcn wird.
Slbweichend von den Vorschriften der vorerwähnten
Slnordnung dürfen also Strohhüte und Trauerhüte
>' ' r Frau »» wieder auf Dritte und Vierte Reichs-
kleiderkarte abgegeben werden . 1

Wann müssen wir verdunkeln?
23. November von 17.26 bis 7i32 Uhr

Hilfe erhalten . Die 64 Teilnehmerinnen und Teilnehmer
an dem Ausleselager , die sich vielfach bereits in der Kul¬
turarbeit der Jugend bewährt hatten , kamen aus allen
Gauen des Reiches und allen Berufen ; sie waren aus den
Vorauslesen ihrer Gaue als Beste hcrvorgcgangcn.

Helmut H v in b u r g (Wiesbaden ) hat im Rahmen der
Reichsauslcse für Begabte beim Präsidenten der Slkadcmie
der Tonkunst in München die Fachprüfung (Violine ) be¬
standen.

Wir hören am Mittwoch
Während im Rcichsprogramm neben der ausgewählten

Kammermusik unterhaltende Weifen geboten werden
(zwischen 19 und 22 Uhr ) , erklingen Hcimatklänge für
unsere Soldaten (Gesangssotisten . Bölkslicdcrgruppen,
Chöre , großes Orchester ) von 20.15—21 Uhr.

In der Sendereihe „Zeitgenössische Musik " werden Kon¬
zert - und Opcrnwcrle von Josepb Haas ausgeführt . Einst
einer der bedeutendsten Schüler Negers , hat sich, der 1879
in Bayern geborene Joseph Haas ats Kompositionstchrer
in Stuttgart und München verdient gemacht . Slus seinen
zahlreichen Werken , zu denen Orgel - und Klavierstücke,
Kammermusik und Lieder , Kirchenmusik und die Oper
„Tobias SLunderlich " gehören , bringt der Rundfunk Aus¬
schnitte (17,15— 17.25 Uhr ) über den Deutschlandsender , und
zwar drei Sätze aus der Variationen -Suilc über ein altes
Rokokothema für kleines Orchester und Teile aus der Oper.
AusfUhrende : Hilde Scheppan . Georgine von Milinkovic,
Anton Eruber -Bauer , der Chor der Bayerischen Staais-
oper und dag Münchner Rundfunkorchester unter Leitung
von Hermann von Schmeidel.

In der Opernscndung des Deutschlandsenders (21 bis
22 Uhr ) wird die berühmte Schlußszene des 1. Aktes des
Pfitznerschcn „Palestrina " geboten.

Ditters von Dittersdorf -Musikpreis 1943. Am Tage
der deutschen Hausmusik wurde in Retchenberg zum zweiten
Male der von Gauleiter Henlein gestiftete Ditters von
Ditlersdorf -Musikpreis verliehen . Den ersten Preis erhielt
der im Felde stehende schlesische Komponist Dr . Norbert
Hampel  für sein Streichquartett in fis -motl . 1912 in
Liebau in Schlesien geboren , widmete er sich den Musik¬
studien in Berlin , Wien und Breslau . Den zweiten Preis
erhielt Profeffor Dr . Hans Sachsen — der ebenfalls
im Wehrdienst steht — für eine Sonate für Violine und
Klavier . Er wurde 1891 in Bautzen in der Lausitz geboren
und wirkte zuletzt als Lehrer für Harmonielehre , Ko - tra-
punkt und Komposition an der Hochschule für Musik in
München.
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Wo würde der Füdrer mbsren?" Tlöttes UceU&ucU aus  zwei Stücket* Spo 't !,c,3^'r ^
i
m

Launiger Ufafilm ,,Die Gattin " mit Jenny Juqo in der Titelrolle

Aufnahme : WZ ., Rudolph
Oberbereichsleiter Stawinoga  besuchte den Lehrgang
einer Unterführerausbildungseinheit und stellte den Pimpfen

ragen , die alle schnell und gut ihre Beantwortung
fanden v

.̂ ehelfsheimbau unter Versicherungsschutz
Der ReiKsarbeitsminister hat im Ein¬

vernehmen mit dem Reichsfinanzminister und dem
Reickswohnungskommissar die Errichtung von Be¬
helfsheimen unter Versicherungsschutz gestellt . Der
Erlaß bestimmt , daß die im Wege der Selbsthilfe
oder Nachbar - und Eemeinschastsbilse zur Errich¬
tung von Bchelisbeimen für Luftkriegsbetrosfene im
Rahmen des Deutschen Wohnungshilfswerkes auf¬
gerufenen Personen bei dieser Tätigkeit wie Ver¬
sicherte in einem Unternehmen des Reiches tätig
werden . Sie sind daher gegen Arbeitsunfall und Be¬
rufskrankheit versichert . Versicherungsträger ist das
Reich . Die Unfallanzeige ist von der Gemeinde¬
behörde zu erstatten , in deren Gebiet der Unfall ein¬
getreten ist, und zwar an die Reichsausführungs¬
behörde für Unfallversicherung in Berlin.

Bestellung von Maulbeerpflanzen
Die Belieferung von Interessenten für Maulbeer-

pflanzen erfolgt durch die Kreisfachgruppe Seiden¬
bauer Hessen-Nassau , Sitz Hebbel - Knaben¬
schule (Schulungsstätte ) . Diese Dienststelle hat ge¬
nügend Pflanzen bestellt , so daß sämtlichen Anfor¬
derungen entsprochen werden kann . Durch die Kbeis-
fachgruppe werden alle Anfragen , die den Seiden¬
bau betreffen , umgehend und sachgemäß erledigt.

Aus zwei „gekonnten " Theaterstücken , dem lau¬
nigen „Ich liebe vrer Frauen " und dem lieb -gescheiten
„Die Gattin " , beide von Bokay . ein schmissiges Dreh¬
buch zu „ mixen ", das zweifellose Kunststück hat Thea
von Harbou  fertig gebracht , die Vielerfahrene.
Vielseitige , und das flotte Ergebnis liegt in einem
Ufafilm vor . Die gleichwertige Regie führte oer
routinierte Georg 2 acoby  und die bombige Haupt¬
rolle wird von der eigentlich viel zu selten gesehenen,
reizvollen , naturwüchsigen Jenny Jugo  gespielt,
nein , nur so hingewirbelt , wobei ihr die Herzenstöne
bestimmt nicht fehlen und erprobte Darsteller , der
etwas schwerblütige Viktor Staal  und der unver¬
wüstliche Willy Fritsch  ihre Partner sind . Der
Film heißt nun „Die Gattin " und gibt Jenny Jugo
Gelegenheit , im Rahmen einer an Situationskomik
reichen , schwankhaften Handlung alle Register zu
ziehen . Sie liebt ihren begabten Architekten -Mann.
muß ihm aber erst dutzende schlimmer Hindernisse
aus dem Wege räumen . Sie macht das blendend,
treibt Verwandlungskünste . steht bald als Kammer¬
kätzchen. bald als ein wenig hysterische Kundin , bald
als ein wenig schrullige Äkretärin vor uns . macht
ihren Peter mächtig eifersüchtig , muß aber auch einen
heftigen Seitensprung seinerseits erleben , bevor alles
ins Lot kommt , und dabei leistet die mondäne Hilde
von Stolz  die Dienste einer „Freundin " des für
unangreifbar gehaltenen Gatten.

Wie Jenny 2ugo nichts scheut, um als treue
Gattin dem geliebten Mann alle Wege zum Erfolg
zu ebnen , obwohl am Rande der feine , reife Walter
Baumann beinahe einen Herzensknacks bekommt,
denn er liebt den Sprühteufel . das macht den unleug¬
baren Reiz des neuen Ufafilms aus . der sich durch
ein hervorragendes Bild und eine nette musikalische
Bearbeitung Theo M a cke b e ns auszeichnet . Auch
die Männer leisten Bestes . Fritsch als aufrichtiger
Freund . Viktor Staat als ertappter Peter , gehen
den Weg . der um diese entzückende Frau führt , tapfer
und gutgelaunt mit und alles freut sich ehrlich , wenn
Peter und „Puck" wieder endgültig zueinander ge-

„o :;r»y 3ugo als „ Puck" Bild : Ufa

funbett haben . Ein Merkchen , das Spaß macht , die
Bekanntschaft mit einer aus dem Vollen schöpfenden,
liebenswürdigen Darstellerin erneuert und geeignet
ist. den Volksgenossen zwei wirklich angenehme und
entspannende Stunden zu bescheren, ohne , bei aller
Leichtigkeit , banal oder unlogisch zu sein. 2m Gegen¬
teil : die Summe der guten Einfälle , der filmge¬
rechten Szenen ist groß!

Das Beiprogramm gipfelt in den Darbietungen
auf der Bühne

Dort tummeln sich die talentvollen „Euidl -eys
Liliputaner  A r t i st e n" in farbenschönen
Kostümen und geben geradezu erstaunliche Proben
einer ' guten Hand - und Fußartistik und einer
graziösen Tanzkunst , wie drollig -rhythmisierter Auf¬
märsche . die ihnen starken Beifall eintragen und die
Devise erfüllen : „Kleine Leute ganz groß ". (Wal-
h a l l a - T h e a t e r .) Ruäolk Obrist

KREIS WIESBADEN
Geschäftsstelle : Wil het msi re he 15
Ruf - 59237 . Postscheck : flm.  7 ?60

Bersammlungskalender
Der Kreisleiter

Dienstag , den 23. November 1843
Der Kreisschulungsleiter : 19 llhr Sitzung des Kreis¬

schulungsamtes im Sitzungssaal der Kreisleitung . Teil¬
nahme : Alle Kreisschulungsredner , OE .-Schulungsleiter
und .Schulungsbeauftragte der Gliederungen und an¬
geschlossenen Verbände . Uniform , soweit vorhanden.

OEL . W .-Sonnenberg : 29.15 Uhr auf der Geschäftsstelle
Amts - und Zellcnleiter -Sitzung . Uniform.

Mittwoch , den 24. November 1843
NSFr . u. DFW . Ost: 16 Uhr Eemeinschaftsnachmittag

im „Taunushotel " .
NSFr . u. DFW . West : 16 Uhr Eemeinschaftsnachmittag.
DRK .-Bcrcitjchaft (m ) Wiesbaden 1: Antreten 19 Uhr

„Rettungsstelle Schloß . Vollzähliges Erscheinen.
Donnerstag , den 25. November 1843

Der Kreisleiter : 17 Uhr Sitzung der Kreisleitung im
Lürgersaal des Rathauses . Teilnehmer : Alle Ausweis¬
karteninhaber . Anzug : Uniform.

Amt für das Landvolk : 12—14 Uhr Sprechstunde des
Kreisamtsleiters für das Landvolk und des Beauftragten

für das bäuerliche Berufserziehungswerk in der Kreis¬
leitung . Wilhelmstraße 15, Zimmer 3.

NSFr . u. DFW . Nord : 15.39 Uhr Ecmcinschafts-
nachmittag im „Paulinenschlößchen " .

Kreissrauenfchaftslcitung : 15 Uhr Schulung der Orts¬
abteilungsleiterinnen Hilfsdienst in der Mainzer Straße.

Der K.-Vannfllhrer : Banndienstbesprechung für sämt¬
liche Stamm - und Jungstamm -, Eefolgschafts -, Fähnlein -,
Schar - und Jungzugführer um 19 Uhr in der Aula Euten-
bcrgichule . Ebenfalls nehmen die Hauptstellenleiter und
Stellcnleiter , sowie alle Kameradschaftsfllhrer über
15 Jahre teil.

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm:  19 —11 llhr : Ländliche Tänze

und Ballettmusik . — 15.39—16 Uhr : Ausgewählte Kammer¬
musik. — 16—17 Uhr : Heitere Tanzfolge . — 17.15—17.59
llhr : Bunte Melodienreihe . — 17.59—18 Uhr : Das Buch
der Zeit . — 19.15—19.39 Uhr : Frontberichte . — 29.15 bis
21 Uhr : Heiinaillänge für unsere Soldaten . — 21—22 Uhr:
Die bunte Stunde.

Dcutschlandsender:  17 .15—17.55 Uhr : Aus Kon¬
zert - und Opernwerken von Joseph Haas . — 17.55 bis
18.39 llhr : Streichquartett B -dur von Brahms . —29.15
bis 21 Uhr : Musik alter Meister . — 21—22 Uhr : Aus
Opern von Weber , Wagner und Pfitzner.

Süddeutsche Fußball -Rundschau
Aus der Reihe jener Mannschaften , die bisher noch

ohne Verlustpunkte dastanden , schieden am Sonntag ou
KSE . Ludwiqshafen (W -stmark ). die SpVgg . Nsu -I >en-
burg (Hessen-Nassau ) und die SpVgg . Wiehre (Badeni
aus , und sie umfaßt jetzt nur noch die Namen von
Hanau 93 (Hessen -Nassau ) , VsR . Mannheim . VsL . Neckarau,
FE Rastatt , VfB . Mühlburg , Karlruhcr FV . und Frei¬
burger FE . (qlle Baden ) . Daß die badischen Mannschaften
in dieser Liste noch so überreich vertreten sind , erklärt um
mit deyr späten Beginn der Punltelämpfe im „Muster¬
ländle " ^

In Hessen - Nassau  hatte Rotweiß Frankfurt iin
Kampf gegen Neu -Isenburg eine so starke Verteidigung zur
Stelle , daß die Gäste mit einem 1 :1 vorlieb nehmen
mußten . Die Spitzengruppe hat sich weiter zusammen-
qeschoben und bietet nun folgendes Bild : 1. Neu -Isenburg
11 :1, 2. Hanau 19 :9, 3. Kickers 8 :2, 4. Eintracht 7 :3. —
In der Westmark kam das wichtige Treffen zwischen Saar¬
brücken und Kaiserslautern nicht zustande . Die Franken¬
thaler behaupteten die klare Tabcllcnführung , da sic in
Ludwigshafen gegen die KSE . ein 2 :2 herausholten . In
Baden gab es durchweg hohe Torquotcn , der VfR . Mann¬
heim schlug den SB .-Waldlauf klar 5 :9. Im Elsaß war
der 2 :1-Sieg der SK . Straßburg bei SpVgg . Kalmar die
Ueberraschung des Tages . Meister FE . Mülhausen fuh»
mit vier Punkten Vorsprung . In Württemberg liegt der
Neuling SV . Göppingen noch an der Spitze , aber die
Stuttgarter Kickers folgen dichtauf und stehen bereits
relativ nach Verlustpunkten günstiger : sie schlugen dies¬
mal den alten Rivalen VfB . 1 :9. Nur geringe Punktefplet-
Ausbeute gab es in Bayern wegen des Städtesptels
München — Nürnberg/Fürth , das die Gäste 5 :3 gewannen.

Elisabeth von Langenn in der Gaubestenliste
e . In der Gaubestenliste , die die im abgelaufenen

Sportjahr erzielten Leistungen der Frauen -Leickitathletik in
Hessen -Nassau widerspiegelt , ist Elisabeth von Langenn
vom Bann 89 Wiesbaden zweimal vertreten : sic erreichte
im Diskuswerfen mit 33,65 Meter den vierten , im Kuge >-
stoßen mit 19,91 Meter den sechsten Platz . Die doppelte
deutsche Jugendmeistcrin ist inzwischen aus dem BDM --
Alter herausgewachsen und dem SC . 1889 Frankfurt a}s
Mitglied beigetreten . Im Diskuswerfen ist noch d ' A v i s
vom Tbd . Wiesbaden als Zehnte mit 26,42 Meter ver¬
zeichnet.

Die K.-Sportwarte der Hi.
e . Eine der wichtigsten Aufgaben für erfolgreiche

Breitenarbeit ist bei der Hitler - Jugend  die Aus¬
bildung vcn K .-S portwarten,  die von der Reich.?-
jugentyllhrung stakk gefördert wird . Der Lehrplan für
die K .-Sportwarte umfaßt Bodenturnen , Spiele aller Art
und Leichtathletik . Auch das Gebiet (13) Hessen-Nassau hat
sich dieser Aufgabe angenommen . So werden Anfang 1944
in den Lehrgangspausen der WE .-Lager Sportwarte-
Schulungen eingeschaltet , die unter der Leitung der Sport-
Unteroffiziere der betr . WE .-Lager stehen . Daneben werden
weitere , selbständige Lehrgänge stattfinden , um in Hessen'
Nassau den Leistungsstand der Leibesübungen zu erhöhen.

Sportneulgkeiten in Kürze
An den Fnßball -Punktespielcn in den 31 NSRL .-Gauen

bzw . Bereichen beteiligen sich in der obersten Spielklasse
369 Mannschaften . In der Spielzeit 1942/43 , die mit dem
Meisterschaftssieg des Dresdner ST . abgeschlossen wurde,
waren nur rund 399 Mannschaften an den Punktekämpsen
der Eauklasse beteiligt . „

Dresdner SC . und Vienna Wien , der deutsche Fußball«
mcister und der d« ltsche Pokalsieger , sollen am 12. De¬
zember in Hannover  in einem Freundschaftskampf Ztt-
sammentreffen . Mit Spannung - sieht die deutsche Sport-
gemeinde diesem „Spiel des Jahres " entgegen.

Das große Ringer - Turnier im Berliner Europahaus
brachte vorzüglichen Sport . Turniersieger im Bantam¬
gewicht wurde Allraum (Mannheim ) , im Weltergewicht
siegte Nettesheim (Köln ) und im Mittelgewicht Schäfer
(Ludwigshafcn ) . Sieger des Tages waren weiter Müller
(Bamberg ) im Schwer - und Hirsch (München ) im Leicht¬
gewicht.

Am 17. November 1943 starb
im Heimatlazarett an den
Folgen seiner am 7. Oktober

1943 bei den harten Kämpfen im
Osten erlittenen schweren Ver¬
wundung mein geliebter Mann,
unser hoffnungsvoller Sohn , Bruder,
Neffe Vetter und Onkel

Otto Schmidt
Uffz . in einer schnellen Abteilung
Inh . des Eisernen Kreuzes 2. Kl .,
der bronz . Nahkampfspange , des
Pioniersturmabz ., des Krimschildes,
der Ostmedaille und des silbernen

•?rwundeten ab Zeichens
den Jentod für sein Vaterland
im A jr von 24 Jahren

In tiefem Leid : Petronella Schmidt,
geb Tuch / den Eltern Otto
Schmidt , Reichsangestellter , Luise
Schmidt , geb . Hammer / die Ge¬
schwister Liescl und Cyrill / die
Schwiegereltern Familie Alois
Tuch (Gernsheim ) / die Tante
Karin Linder , geb . Schmidt (Temp-
lin ) / Farn . Peter Hermann / so¬
wie alle Verwandte u. Bekannte

Die Beisetzung findet Mittwoch,
24. November , 15 Uhr , auf dem
Heldenfriedhof in W .-Dotzheim statt

rmj, „Duke et decorum est , pro
patria mori " . Unser lieber

“"-SS*4 Sohn , Bruder und Enkel

Jörg Ooetz
Fahnenjunker , Unteroffizier

Inh . des Kriegsverd .-Kr . mit Schw.
gefallen bei Smolensk anrv28 . August
1943.

Familie Albrecht Goetz
Wiesbaden , Frankfurt . Eger , No¬
vember 1943.

Tief erschüttert erhielten wir
die noch unfaßbare Nach¬
richt , daß am 21. Oktober

1943, in tapferer und treuer Pflicht¬
erfüllung mein lieber guter Mann,
der Vater von zwei Kindern , unser
lieber Sohn und Bruder , unser
Schwiegersohn , Schwager , Onkel,
Neffe und Enkel

Adolf Debus
Obergrenadier

Inhaber des Verwundetenabzeich.
im blühenden Alter von 35 Jahren
bei den schweren Abwehrkämpfen
im Osten den Heldentod für sein
Vaterland erlitten hat.

In tiefer Trauer : Frau Maria Debus,
geb . Kröhl , und Kinder Kurt und
Gisela / Ph . Debus und Frau
Maria , geb . Gensmann (Eltern ) /
Christ . Kröhl u. Frau Maria , geb.
Himmerich (Schwiegereltern ) / u.
alle seine Freunde , Kameraden
und alle Verwandte

Wiesbaden (Seerobenstraße 26) ,
den 21. November 1943

üj Am Totensonntag verschied plötz¬
lich meine liebe gute Ehefrau,
unsere Mutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Schwiegermutter

Frau Lina Clöment
geb . Warnecke

In tiefer Trauer : Wilhelm Clöment,
Reg .-Verm .-Rat (Bachmayerstr . 8) /
Hans Clöment , Prov .-Verw .-Rat,
und Ehefrau (Marburg/L .) / Ernst
Warnecke und Frau (Karlshafen
a . d . Weser ) / Theo Warnecke,
z . Z. im Osten

Die Beerdigung findet am Don¬
nerstag , 25. November , 10 Uhr , von
der Trauerhalle des alten Friedhofs
aus nach dem Nordfriedhof statt.
Von Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen _

Am 21. November 1943 wurde mein!
geliebter Mann , unser treuer Vater,
Schwiegervater und Großvater

Georg Postei
Oberstleutnant a . D.
Ritter hoher Orden

im Alter von 82 Jahren zur großen
Armee abberufen . Er starb im un¬
erschütterlichen Glauben an den
Führer und Großdeutschlands Sieg
nach schwerem , mit rücksichtsvoll¬
ster Selbstbeherrschung ertragenem
Leiden.

In tiefer Trauer : Wally Postei,
geb . Grimm / Marka , verw . Hoff¬
meister , geb . Postel / Georg
Postei , Generalleutnant i. Felde /
Herta v . Bergh , geb . Postel /
Dr . Irmgard Postel , geb . Rabe /
Ernst v . Bergh , Major i. Felde /
Günter v . Bergh , Grenadier , OB . /
und noch fünf Enkel

Wiesbaden (Sonnenberger Str . 22)
Einäscherung : Donnerstag , 25. No¬
vember 1943, 11 Uhr

Am Totensonntag wurde nach
schwerem , mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwiegervater,
Opa , Bruder , Schwager und Onkel

Herr Karl Stamm
im 66. Lebensjahre aus dieser
Zeitlichkeit abberufen . Sein Leben
war Arbeit und aufopferungsvolle
Fürsorge für die Seinen . Wir wer¬
den ihn nie vergessen!

In tiefer Trauer : Frau Karoline
Stamm , geb . Krissei / Obergefr.
Willy Stamm , nebst Frau und Kin¬
dern / Obergefr . August Stamm
nebst Frau und Kindern / Anni
Stamm / Adolf Stamm und Frau /
Gefr . Hans Stamm und Frau / so¬
wie alle Verwandte

Wiesbaden (Blücherstr . 3) , Frank¬
furt a . M ., Oberhausen (Rheinland ) ,
Frankfurt a . M .-Höchst , 23. Nov . 1943
Beerdigung : Donnerstag , 25. Nov .,
um 14.15 Uhr , auf dem Südfriedhof

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , meinen lieben Mann , unse¬
ren guten Vater , Bruder , Schwager
und Onkel

Herrn Friedrich Müller
im Alter von 58 Jahren , heute nacht
nach langem , mit Geduld ertrage¬
nem Leiden zu sich in die Ewig¬
keit abzurufen.

In stiller Trauer : Frau Lina Müller,
geb . Herbert , und Kinder / nebst
allen Angehörigen

W .-Biebrich (Rathausstraße 72), den
21. November 1943
Die Beerdigung findet statt : am
Donnerstag , 25. November , 14 Uhr,
auf dem Friedhof W .-Biebrich . Das
Traueramt ist am gleichen Tage,
8.15 Uhr , in der Marienpfarrkirche

Sechs Wochen nach dem Tode
unserer lieben Mutter entschlief
plötzlich mein lieber Vater , Schwie¬
gervater und Onkel

Louis Dingeldey
Metzgermeister

im Alter von 81 Jahren.
In stiller Trauer : Frledel Bill , geb.
Dingeldey / August Bill

Wiesbaden (Riehlstraße 15) , den
20. November 1943
Die Trauerfeier findet am Donners¬
tag , 25. November , 10 Uhr , auf dem
Südfriedhof statt

HT/.*' .MW ■ O
Nach Gottes Ratschluß starb heute|
unser geliebter , treusorgender
Vater , Großvater , Schwiegervater
und Onkel
Herr Joh . Valentin Müller

Lehrer a . D.
im 90 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer : Else Keim , geb.
Müller / Ernst Müller / Marianne
Müller , geb . Hüsgen / und ein
Enkelkind

W -Biebrich (Wiesbadener Str . 35) ,
den 22. November 1943
Die Beerdigung findet statt : am
Donnerstag , 25. November , 14.30
Uhr , auf dem Friedhof W .-Biebrich.
Das Traueramt ist am gleichen
Tage , 7 Uhr , in der Marienpfarrk.

Der Herr über Leben und Tod hat
am 13. November 1943 nach schwe¬
rem Krankenlager meinen lieben
Mann , unseren treusorgenden Vater
und Großvater

Jakob Gries
in die Ewigkeit abgerufen.
Die Beerdigung fand nach seinem
Wunsche in aller Stille statt . Allen,
die uns in diesen Tagen durch ihre
Teilnahme aufzurichten versuchten,
danken wir auf diesem Wege herz-
lichst.

Im Namen aller Trauernden:
Frau Marie Gries Wwe ., geb.
Oestreich

Wiesbaden (Westerwaldstraße 18),
den 20. November 1943

Nach schwerem , mit Geduld er¬
tragenem Leiden , entschlief am
21 . November 1943 meine gute Frau,
unsere herzensliebste Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter und
Schwester

Eva Birkenstock
geb . Reifert

im Alter von 68 Jahren.
In tiefem Leid : Heinrich Birken¬
stock / Rudolf Birkenstock und
Frau Else , geb . Krämer / Georg
Forst und Frau Hilde , geb . Bir¬
kenstock / und Enkelkinder Anni
und Schorchi Forst / Bruder Karl
Reifert

Wiesbaden , Stadt der KdF, . Braun-
schweig -Veltenhof
Beerdigung findet am Mittwoch,
25. November 1943, 8.45 Uhr , auf
dem Nordfriedhof statt.

Nach langem schwerem , mit gro¬
ßer Geduld ertragenem Leiden ent¬
schlief am 21. November 1943 meine
liebe gute , unvergeßliche Frau,
unsere treusorgende inniggeliebte
Mutter , Schwiegermutter , Großmut¬
ter , Urgroßmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau Marie Lang
geb . Stumpf

im 78. Lebensjahre . Ein treues
Mutterherz hat aufgehört zu schla¬
gen.

In tiefem Schmerz : Hermann lang
(Gatte ) / Wilhelm Lang und Frau
Amalie , geb . Schreiner / Her¬
mann Lang und Frau Sofie , geb.
Lotz / Max Störkel u . Frau Paula,
geb . Lang / Alfred Duchemin und
Frau Auguste , geb . Lang , nebst
Enkeln und Urenkeln

Wiesbaden (Adlerstraße 67), Paris,
W .-Biebrich , Frankfurt a . M .-Höchst,
den 22. November 1943
Die Beerdigung findet am Donners¬
tag , 25. November , 8.45 Uhr , vom,'
alten Friedhof aus auf dem Nord
friedhof statt

Am Sonntag , 21. November 1943,
verschied nach kurzem Leiden un¬
ser lieber Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder und Schwager

, Josef Witzel
im 85. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen
Wiesbaden (Hasenstraße 2)
Die Beisetzung findet am Mittwoch,
24. November , 15.45 Uhr , auf dem
Südfriedhof statt . Das Traueramt
findet am Donnerstag , um 8 Uhr,
in der Kilianskirche statt

IOi.

Am 18. November 1943 entschlief
sanft nach kurzem Kranksein mein
lieber Mann , unser guter Vater,
Bruder , Großvater , Schwiegervater,
Schwager und Onkel

Herr Wilhelm Unverzagt
im 89. Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Frau Elise Unverzagt , geb . Braun

Wiesbaden (Langgasse 30), den
23. November 1943
Die Einäscherung hat in aller Stille
stattgefunden

Nach Gottes Willen verschied am
20. November 1943 unerwartet un¬
sere innigstgeliebte Mutter , Schwie¬
germutter und Großmutter

Frau Gertrude Albrecht
geb . Freeman

In tiefem Schmerz : Winifred
Dönges , geb . Albrecht / Reginald
Albrecht / Adolf Dönges / Ilse
Albrecht / und Enkelin Ursula

Wiesbaden (Luxemburgstraße 3)
Die Einäscherung findet am Mitt¬
woch , 24. November , 11 Uhr , auf
dem Südfriedhof statt

Familienanzeigen
Helga.  Ein gesundes Mädel ist

angekommen . In dankbarer Freude:
Ruth Teschner , geb . Jagsch , z . Z.
Städt . Krankenh ., Werner Teschner,
z . Z. Wien . Wiesb ., Helenenstr . 1, 2.

Die Geburt unseres Töchterchens
Annemarie  zeigen in Freude
an Liselore Krahl . geb . Reeg , Karl
Krahl , Oberleutnant u . Nachwuchs¬
offizier , Wiesbaden , Lahnstraße 46,
den 19. November 1943

Unser zweites Mädchen , ein kräftiges
Sonntagskind , ist angekommen.
Erika Elisabeth.  21 . Nov . 1943.
In dankbarer Freude : Hildegard
Krafthöfer , geb . Knoblauch , Erich
Krafthöfer , Inst .- u. Klempnermeister,
z . Z. im Osten . Wiesbaden , Geis¬
bergstraße 9

Verloren — Ge funden j
Anstecknadel (Silber ) mit 2 Korallen,

Montag 10—12.30 Uhr verlor . Abzug,
geg . Belohn . Bethge , Wielandstr . 20

Silberne Brosche , germ . Runenzeichen
(Wolfsangel ) verloren . Belohnung zu¬
gesichert . Abzugeben bei Beutz,
Oranienstraße 1, II.

Am 20. November 1943 entschlief
nach langem schwerem Leiden un¬
sere liebe gute Mutter , Großmut¬
ter , Schwägerin und Tante

Frau Margarethe Schmidt
geb . Harbach

Inh . des silb . Ehrenkreuzes der
deutschen Mutter

im Alter von 75l/s Jahren.
In tiefem Leid : Heinrich Schmidt
und Frau Else , geb . Held / Georg
Schmidt und Frau Else , geb . We
gener / Karl Schmidt und Frau
Erna , geb . Schmidt / Grete
Schmidt / Julius Schmidt u. Frau
Gertrud , geb . Sulzbach und
elf Enkel

Wiesbaden (Oranienstraße 47)
Beerdigung : Mittwoch , 24. Nov .,
14 Uhr , Südfriedhof

Gelber Fl.-Bezugschein v . Langgasse
bis Webergasse Freitag abend verl.
Gegen Belohn , abzugeb . bei Amler,
Wellritzstraße 55, II.

Muff verloren Thelemannstraße . Geg.
i Bel . abzug . Parkstraße 21, Parterre
Glacehandschuhe , br ., mit Wolle ge-

; füttert , verloren . Geg . gute Bel ab¬
zugeben . Hindenburgallee 34, I.

H.-Handschuh , recht ., br . Glac6 , verl.
Geg . Bel . abzug . Goebenstr . 9, Hof I.

Lederwaschhandschuh , einz ., Omnibus
j Schierstein verloren . Hohe Belohng.
' Stillger , Schiersteiner Straße 11, II.
Wollhandschuhe , braun , verloren Gute

Belohnung . Telefon 22612
Strickarbeit , angefangene , dkbl . see¬

grüne Nadeln , Bierstadter —Fichtestr.
am Sonnabendabd . verloren . Hegel

j Straße 6, Telefon 27592

TauschverkehTl
WiIdI . -Schuhe , braun,
Gr .37-38, H.-Stiefe,.
40, schw . , D.-Kleid .,
gut erhalt ., suche

4-Taster -Standard-
Syst .-Schreibmasch
Wertausgl . Bausch,
Kapellensfrafje 49

D -Wintermantel , bl . ,
eleg ., Gr . 44, suche
grauen Sportmantel
Gr . 44, gut erhalt*
Zu sehr . L 7263 WZ.

Pumps , dklbl ., tadel¬
los , 36' n-37, suche
gt . Stadthandtasche
Zuschr . L 7259 WZ.

Heimkino , 16 mm, m.
Filmen , suche elektr.
Eisenbahn , eventl.
Aufzahlung . Zuschr.
H 2236 WZ.

Kurhaus — Theafer J
Kurhaus . Mittwoch , 24. Nov ., 16—

Uhr : Konzert , Leitung : Albert Nocks:
17.30—19 Uhr : Konzert , Leitung : Otto
Schmidtgen _

Brunnenkolonnade . 11.30 Ühr : Konzert
Deutsches Theater . Großes Haus . Mi**

24. Nov ., 18—20.30, G 6, Pr . Ar J;
„Don Juan ", pantomimisches Ballst ! ,
2. „Verzauberte Liebe " , Ballett;
„Der Zauberladen " , Ballett ^

Residenz -Theater . Mittwoch , 24. NoV.»
17.30—20.15, III 7, Pr . II : „Emilia
lotti"

Variete

Kinderbett , größeres,
mit Matratze , suche
gut erhalt . Kinder¬
wagen (mcgl . Korb¬
wagen ). Zuschr . u.
H 6663 WZ.

Korb -Kinderwagen,
gut erhalten , suche
Kleiderschrank . Zu¬
schrift L 7222 WZ.

Uhrwerkseisenbahn
mit allem Zubeh ,
grobe Wickinger-
llotte mit Hafen u
Insel , suche Schi¬
stiefel Gr . 40 o . 41
und gut erhaltenes
Herrenfahrrad , evtl.
Werfausgleich . Be¬
sichtigung nach
telefonischer Ver¬
einbarung 27932

Scala — Großvarietö . Täglich 19 LM
Parade der Attraktionen . Gastspi 01
Verlängerung 4 Kaeths , sowie Afra_'
das große Gedächtniswunder , ui
weitere sechs Attraktionen . Jede n
Mittwoch , Sonnabend und SonntsS-
15 Uhr , Nachmittagsvorstellung . Vor*
verkauf ab 16 Uhr

Filmtheater
* Jugendliche zugelassen

** Jugendliche v 14— 18 J . zugelass ©̂

Thalia -Theater : „ Wenn der junge W«A
blüht " * * 15, 17.15, 19.30. So . 13 UnJ

Ufa -Palast : „ Großstadtmelodie ".
17, 19.30 Uhr

15,

Heute verschied nach einem ar¬
beitsreichen Leben unsere liebe,
gute , treusorgende Mutter , Schwie¬
germutter . Großmutter , Schwester,
Schwägerin Tante und Kusine,

Frau Nikolaus Brand
Else , geb . Sterlinko,

im Alter von 67 Jahren.
In stiller Trauer : Jakobus Brand
und Frau / Klaus Brand , Ober¬
zahlmeister , u . Frau Kath ' chen,
geb Nieles / Martha Follmer,
geb . Brand / Josef Fellmer und
fünf Enkel

Eltville , Witt lieh Kapstadt , den
20. November 1943
Beerdigung vom Trarerhause Elt¬
ville , Sc '-walbecher Straße 13a , am
Mittwoch , 24. November , 15 Uhr.
Das Traueramt ist am gleichen läge
um 8 Uhr.

Jener Herr , welcher am Freitag , geg.
j 18.15 Uhr im Friseurgeschäft Schwei-
] becker , Mauritiusstraße , eine Akten-
! tasche vertauschte , wird geb . dies,
i bei Schneckenburger , Frankenstr . 18,
! 1. St ., geg . Rückg . s . Tasche abzug.
Die beiden Soldaten , die vergang.

I Sonnabend nachts am Kranzplatz 1
Schirmmütze gefunden haben , werd.

! geb ., sich zu melden u . H 217 WZ.

[Aktenmappe , dklbl ., Sonnabend zw.
j* Bismarckring , Seeroben - u . Lahnstr.

verl . Geg . Bel . a . d . Fundbüro abzug.
Siib . Armreif Sonntag , 16 Uhr , Halte-

| stelle Nußbaumstr . verloren . Da An
denken gegen Belohn , abzugeben
Fundbüro , Friedrichstraße

i Herrenhandschuh , recht ., Leder , gef .,
1 auf dem Weg Dotzheimer bis Adolf¬

straße Montag vorm , verloren . Ge¬
gen gute Belohn bitte abgeben bei

I Wiß , Rauenthaler Straße 6

Kinderwagen , fadell .,
suche Puppenwag . ,
Puppenküche oder
Eisenbahn (Kinder¬
spielzeug ). Zuschr.
H 2132 WZ.

Herrenrad mit Dyn . ,
sehr gut erh . , suche
elektr . Eisenbahn.
Zuschr . L 5077 WZ

aihalla : „ Die Gattin ". 14.30, 16.50.
19.30, So . 13 Uhr '

Film -Palast : „ Altes Herz wird wied« f
jung " * * 15 , 17.15, 19.30 Uhr_ ^

Capitol : . „ Die golaene Stadt ".
17.15, 19.30, So . 13 Uhr

Apollo : „ Tragödie einer Liebe ".
17.15, 19.30, So 13_ Uhr ^

Astoria : „ Mädchen im Vorzimmer
15, 17.30, 19.30, So . 13 Uhr_

Luna : „ Der Weg ins Freie " .
Olympia : „ Frau Sixta " * *
Union : „ Unser Fräulein Doktor"
Park -Lichtspiele , Wiesbaden -BjebrU -JJ'

„Bai par6 ". 19.30, Mi . auc h
Römer -Lichtspiele , Wiesbad . DotzhoiM-

„Heimat"

Städtische Nachrichten

Zugelaufen
Langhaariger br . Dackel zugelaufen.

Josef Trumm , Rüdesheimer »Straße 34

Ticrmarkf

KäseruteiSung im 56. Versorgungsabschnitt . 1. Auf d
Bezugsabschnitt 1 für Käse der Reichsfettkarte 56 w
den 62,5 g Labkäse abgegeben . ri
2. Der Bezugsabschnitt 2 für Käse der Reichsfettkarte
wird mit der l ' /rfachen Menge --- 94 g SauermH c
käse beliefert . . . . .
3. Auf den Bezugsabschnitt für 125 g Quark der Re '^"
fettkarte 56 dürfen abgegeben werden : a ) 125 g Qj 1
oder b ) 100 g Koch - oder Schichtkäse oder c ), u.
Quark nicht zur Verfügung steht , 62,5 g Sauerm' 1̂ .
käse . An Stelle von Quark kann Koch - oder Schien^
käse bezogen werden , wenn der Kleinverteiler uo .
Quarkvorräte nicht verfügt . Sauermilchkäse (67,5 v
darf indessen von dem Kleinverteiler nur dann vs
abfolgt werden , wenn er von seinem Vorlieferer ^
Quark nicht beliefert werden konnte und dafür Saue
milchkäse erhalten hat . ha \
4. Die Abschnitte über Käse der AZ-Karte I (1. WoC jje
des 56. Versorgungsabschnitts sind mit Labkäse , °
Abschnitte III (3. Woche ) des 56. Versorgur »9
abschnitts mit Sauermilchkäse in der l ' /rfachen M®ny
(94 g ) zu beliefern.
5. Reise - und Gaststättenmarken und Abschnitte .
Reichsurlauberkarte , über Käse lautend , dürfen
sätzlich nur zur Hälfte mit Labkäse und zur

Hund , Windhundart , 1jährig , in gute
Hände zu verkaufen . Helenenstr . 8,
Hinterhaus 2. Stock

Silberhase , groß , zu Zuchthäsin ges.
Zuschrift , an Emil Müller , Gneisenau

I streße 11
Biete Junghennen (Italiener ), suche i

I alte Hühner od Hasen zu tauschen.
1 H. Kneip , Waldstraße 83 *

mit Sauermilchkäse (l ' /rfache Menge ) beliefert wer ^
6. Lebensmittelmarken , über 125 g Quark lautend , '
wie Quarkabschnitte über 125 g der Reichsten«
zu behandeln . .0 | | .
7. Den Kleinverteilern werden für eingereimte ° es  Er¬
scheine der Reichsfettkarte 56, Abschnitte von
lauberkarten und AZ-Karten , Reise
marken Bezugscheine in obigem Verhältnis au
Wiesbaden , 22. November 1943

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt

und  Gaststätte " ;
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